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Das«Er in Kürze
In der französischen Kammer verteidigte

Ministerpräsident Lava! in einer großen
außenpolitischen Aussprache seine Politik.

Reuter meldet aus London die Bedin¬
gungen, unter denen Abessinien bereit sei,
Frieden zu schließen.

Wie sich nachträglich herausstellte, fordertedas Eisenbahnunglück von Groß-Heringennur 32 Tote, wahrend bis jetzt noch sieben
Personen als vermißt gemeldet werden.

WasMN?
Die zobvrierige Aufgabe lk>8 neue » eiigliüelivn4mLeninini8ter!>

Nachdem die englische Regierung einen
kleinen Seitensprung gewagt hatte , nm auf
diese Weise vielleicht einen rascheren Weg
zum Frieden zu finden, ist sie reumütig ausihren alten Weg zurückgekehrt. Es ist zwarnoch unklar , wohin dieser Weg der Sank¬
tionen führen wird , aber man rechnet immer¬
hin mit der Möglichkeit, daß sich so eher eineMethode finden wird, um das Oberhaupt der
italienischen Regierung zur Nachgiebigkeit zu
bewegen. Es scheint, als ob nun Englandendgültig zum Gedanken des Völkerbundes
zurückgekehrt sei, nachdem es eingesehen hat.
daß ..Privat c" Verhandl u ngenund Abmachungen nur einen rela¬
tive  u W e r t besitze!'.. EL Hut bekanntlichversucht, sozusagen hinter dem Rücken des
Völkerbundes eine Konstruktion zur Be¬
endigung des Krieges in -Ostasrika zu finden.Die Folge war , daß sowohl in England wie
auch iu Frankreich zahlreiche Menschen in ein
Wutgeheul ansbrachen . weil sie glaubten.
England habe vor Italien die Waffen ge¬
streckt und den Negus schmählich im Stich
gelassen. Es war viel davon die Rede, daß
England plötzlich ningcsallen sei und Angstvor seiner eigenen Courage bekommen habe.Der englische Außenminister Hoare hatte sich
in der allgemeinen Verlegenheit und Be¬
drängnis nicht anders zu Helsen gewußt. Erwar zweifellos nur von dem einen Gedanken
erfüllt , dem Konflikt zwischen Italien und
'Abessinien so schnell wie möglich ein Ende zu
bereiten. Vielleicht hat er die Nerven ver¬
loren und auch den Ueberblick. Wenn er vor¬
ausgesehen hätte , welchen Entrüstnngssturmsein Friedensplan Hervorrufen würde, hätte
er bestimmt auf diesen Friedensplan verzich¬
tet. So aber muß er jetzt zusehcu. wie ein
bedeutend jüngerer Nachfolger die verant¬
wortungsvolle Ausgabe der Lösung eines un¬
lösbar scheinenden Problems übernommenhat . Dieser Nachfolger, der jugendliche
Minister Eden,  ist trotz seiner Jugendlich¬
keit in seiner außenpolitischen Haltung kon -
segnentcr  gewesen als Sir Samuel
Hoare. Er ist immer für die Sauktionspolitik
eingetreteu, ohne sich durch die italienischen
Drohungen und Kundgebungen einschüchtern
zu lassen, und es ist augenblicklich kein aktuel¬ler Grund dafür vorhanden , daß er ans die
Fortführung dieser Politik verzichtet.

Eden steht allgemein im Ruse, daß er sein
Handwerk ausgezeichnet versteht. Er hat
schon in seiner Eigenschaft als Bölkerbunds-
mimster. obwohl er für einen so verant¬
wortungsvollen Posten noch sehr jung ist.
sehr bemerkenswerte Fähigkeiten entwickelt.Man rühmt ihm allerhand Tugenden nachund er genießt in England in den breitesten
Volksschichtenaufrichtige Sympathien . Manwird abwarten müssen, ob es ihm gelingt,
das Friedeusprvblem einer Lösung näher zu
bringen . Die Blicke der Oefsentlichkeit sind in
angespanntester Konzentration auf die Per¬
son des neuen Außenministers gerichtet.
Ueberall herrscht eine erwartungsvolle Stim¬
mung . als ob dieser neue Mann ein Wunder
vollbringen könnte. Aber auch Herr Eden istkein Zauberer und er hat nur die hekannten
irdischen Mittel zur Verfügung , um euro¬
päische Politik zu machen. Manche glauben,
daß diese irdischen Mittel bereits erschöpft
sind und prophezeien das Schlimmste. Nie¬
mand kann sagen, wie sich die Dinge in der
nächsten Zeit entwickeln werden. Wenn Eden
«ach wie vor an der konsequenten Sanktions-volitik festbält. wird iwanasläuiia die ae-

Große autzkWlitW Ws-rche in Wir
Lavals Verteidigung : Ablenkung zur „kollektiven Sicherheit"

Paris. Dezember.
Wenige Stunden vor Eröffnung der ivich-ligeu Kammcrsitzuug. iu der die Regierung

über ihre Außenpolitik Rechenschaft ablegte,ivaren die Meinungen über die Aussichtenbes Kabinetts Laval sehr geteilt. In den
parlamentarischen Kreisen, die der Regierungnahe stehen, rechnete man bestimmt mit
einem Abstimmungssieg Lavals . Anderer¬seits leugneten aber die Anhänger Lavalsnicht, daß sich seit der letzten Abstimmung,die eine nicht sehr stattliche Mehrheit von
52 Stimmen brachte, die Lage der Regierung
Laval in gleichem Maße geschwächt habe,wie ihr außenpolitisches Ansehen durch die
Verwerfung des Pariser Planes nach An¬
sicht der Gegner Lavals gesunken und durch
die unfreundliche Rede Mussolinis sowie
durch den Wechsel im englischen Außenmini¬
sterium die außenpolitische Stellung Frank¬
reichs schwieriger geworden sei.

Ter Kammerpräsident hat am Freitag¬
vormittag in einer Sitzung mit den Frak-
tionssührern eine Begrenzung der außen¬
politischen Aussprache zu erreichen versucht,
damit am Samstag gegen Mittag die ent¬
scheidende Abstimmung erfolgen kann. Der
Samstagnachmittag soll der zweiten Lesungder Gesetze über die Kampfbünde, das Was-
sentrugen und Pressedeegehengewidmet sein,der Montag und der Dienstag der zweiten
Lesung des Haushaltsplanes.
Lavals außenpolitische Erklärungenin der Kammer

Die außenpolitische Sitzung der französi¬schen Kammer begann vor vollbesetztem
Haus programmgemäß Freitagnachmittag15 Uhr. Gleich zu Beginn nahm Minister¬
präsident und Außenminister Laval  das
Wort . Er erinnerte an seine Ausführungenvor zehn Tagen . Er habe schon damals
gesagt, daß die Bemühungen uni eine fried¬
liche Regelung des ostafrikanischen Streit¬
falles mit den Grundsätzen und dem Geistdes Völkerbundes übereinstiminteu . Seit
dieser Zeit seien schwerwiegende Ereignisse
eingetreten. Sir Samuel Hoare sei zurück-
getreten und die englische Regie¬
rung  habe die Pariser Vorschläge, die zu¬
sammen mit Sir Samuel Hoare  ausge¬arbeitet waren , für tot erklärt . Die abes¬
sin i s che Regierung  habe sich über die
Opfer, die sie bringen solle, erregt . Die ita¬
lienische Regierung  habe bei der

fürchtete Oelsperre in Kraft treten müssen.
Was aber würde iu diesem Fall geschehen?Viele erfahrene Politiker sind der Meinung,
daß eine solche Oelsperre von Italien als
eine Art Kriegserklärung aufgefaßt werden
würde . Die Oelsperre könnte ohne Zweifeldie schwierigsten internationalen Kompli¬
kationen heraufbeschwörcn und so darf mauwohl annehmen. daß selbst der glühendste
Anhänger der Sanktionspolitik vor die¬sem äußersten Schritt zurück-
sch recken  wird . Dazu kommt, daß es sehr
fraglich ist. ob sich überhaupt eine
einheitliche Oelsperre dur ch-f ü hren laßt.  Auch ein Eden wird an sol¬
chen Erwägungen nicht Vorbeigehen können.
Er wird nach seiner ganzen Haltung wahr¬
scheinlich noch einmal mit dem allergrößten
Nachdruck versuchen, den Italienern die
etwaigen unheilvollen Folgen ihrer hals¬
starrigen Unnachgiebigkeitvor Augen zu füh¬
ren . Er wird alle Hebel in Bewegung setzen,um die außenpolitischen Beziehungen zu ge¬
wissen L>taaten nach Kräften zu vertiefen und
immer mehr anszubauen . um so nach und
nach eine geschlossene Einheits¬
front gegen Italien zu schaffen.
Erst wenn die hundertprozentige Gewähr da¬
für gegeben ist. daß England auf die mili¬
tärische Unterstützung gewisser Mitgliederdes Völkerbundes vertrauen kann, könnte
vielleicht die Oelsperre als ultima ratio ein¬
gesetzt werden. Und was dann geschieht, das
weiß auch Sir Anthony Eden noch nicht.<lr. v . k

Prüfung der Vorschläge nicht das Verständ¬nis entgegengebracht, das zu erwarten man
berechtigt gewesen sei. Gewisse Reden hättenim übrigen die Aufgaben nicht erleichtert.

Die wesentlichste Frage sei zu wissen, ob
die Politik , die er selbst als Ministerpräsident
betrieben habe, mit den Belangen Frank¬reichs übercinstimme oder nicht. Das sei die
einzige Frage,  die vor der französischenKammer geprüft werden müsse.. Er bedauere
nicht, was er getan habe. Er habe nichtdurch Worte , sondern durch die Taten dieAchtung Frankreichs für die Bölkcrbunds-
satzungen bekundet. In keinem Augenblick,
weder in Gens, noch anderswo , habe er gegendie Verpflichtungen verstoßen. Als Vertre-ler eines großen, freien Staates habe er mit
den übrigen Mitgliedern des Völkerbundes
über die Sühnemaßnahmeii gegen den An¬
greifer verhandelt . Keiner der vorgefchlage-nen Maßnahmen habe er ein Hindernis in
den Weg gestellt. Alle diese Maßnahmen
seien in Frankreich loyal und genau dnrch-
gesührt worden, so peinlich auch die Folgensein könnten.

In Ausführung des Absatzes 3 des Ar¬tikels 6 der Völkerbundssatzungen habe er
ohne Zaudern England gegen¬
über für Frankreich die Ver?
Pslichtung übernommen . Eng¬land zur See . zu Lande und in
der Luft zu unterstützen,  wenn es
von Italien anläßlich der Anwendung der
Sühnemaßnahmen angegriffen werdensolle. Er lege Wert darauf , um alle in - er
internationalen öffentlichen Meinung mög¬
licherweise noch bestehenden Mißverständnissezu beseitigen, dies hier öffentlich zu wieder¬holen.

Wie er gestehen müsse, habe er
Furcht vor einem Zwischenfall.
Für derartiges habe die Geschichte ja viele
Beispiele. Frankreich könne durch einen
solchen Zwischenfall in einen .Krieg ver¬
wickelt werden, den zu vermeiden er alles
getan habe. Je schwerwiegender die Ver¬
pflichtungen gewesen seien, die sich aus den
Völkerbnndssatzungen ergaben, desto mehr
sei cs seine Pflicht gewesen, nichts zu ver¬
säumen. um eine friedliche Lösung durch¬
zusetzen. Mit Hoare habe er unter dem
Eindruck dieser Sorge die Frage der
Erdölsperre  beraten . Es stehe fest,
daß die Pariser Vorschläge erledigt -seien,
aber die Ausgabe der Vermittlung bleibe
ungelöst. Der Völkerbundsrat habe sichversammelt und habe den Dreizeyner-Aus-schuß wieder anfleben lasten. Der Verbin¬
dungsausschuß sei beauftragt , über die An-
Wendung der wirtschaftlichen Druckmaß.
nahmen zu wachen. Werde er das Feld sei-ner Tätigkeit erweitern ? Wer wolle behaup.ten, daß die bereits angewandten finanziel¬
len und wirtschaftlichen Maßnahmen un¬
wirksam seien? Wer könne die Bürgschaft
dafür übernehmen, daß man durch ihre Er¬
weiterung nicht Gefahr laufe , den Streit zu
vergrößern ? Einige erklärten , daß vor allem
die Achtung des internationalen Gesetzes
wichtig sei. Gewiß, aber dieses Gesetz sei
vorgesehen, um den Krieg zu verhindernund seine Wirkung zu begrenzen und nichtum einen Krieg zu verallgemeinern . Manfrage ihn. ob er nicht befürchte, eines Tages
bedauern zu müssen, daß er die Mittel be¬
schränkt habe, die die anderen Länder
Frankreich zur Verfügung stellen könnten,
um es gegen einen möglichen Angriff zu
schützen. Das sei der schwerste Vorwurf , der
gegen ihn erhoben worden sei. Hiermit
komme er aus ein sehr heikles Gebiet.

Theoretisch solle der Völkerbund seine Kraft
darin finden, daß er die ganze Welt umfasse.
In Wirklichkeit sie dies nicht voll erreicht
worden. Die Durchführung seiner Aufgaben
sei dadurch viel schwerer geworden. Der Völ¬
kerbund würde sich zum Scheitern verdam¬
men. wenn er es ablehnen würde , selbst zu
bestimmen, wie weit er gehen könne. Er.
Laval , habe deshalb immer den Standpunkt
vertreten , daß »eben den allgemeinen Ver-

;>irm)iungen oie All uzrer LurcisiMirnng p,
berücksichtigen sei.

In Gens sei die Formel und die Alethode
der regionalen Beistandspakte aufgestellt
worden. Sei es nicht gerade ihr Ziel, im vor¬aus eine aus di« besonders betroffenen Ge¬
biete beschränkte gegenseitige Unterstützung
zu organisieren? Mangels von Abkommen
dieser Art werde die selbsttätige Anwendung
des Artikels 10 immer vom Zufall abhängigsein und von beschränkter Tragweite bleiben.

Das Vorgehen des Völkerbundes in der
gegenwärtigen Krise könne aus Schwierig¬
keiten stoßen. Daraus dürfe man jedoch nicht
folgern, daß der Grundsatz der kollektiven
Sicherheit hinfällig sei. Wenn man ihm eine
Meinungsverschiedenheit mit der englischen
Regierung Vorwerse, so antworte er. daß frei¬
mütige Auseinandersetzungen zwischen zwei
großen Demokraten nur die enge Zusammen¬
arbeit festigen können, die für die Rusrecht-
erhaltnng des Friedens unentbehrlich sei.
Niemand könne leugnen , daß die
sranzösisch - englische Zusammen¬
arbeit das wichtigste Elementder Sicherheit in Europa  sei . Er

habe es an dieser Zusammenarbeit nicht feh¬len lasten, er habe der Solidarität in keiner
Weise Abbruch getan. Er denke auch nichtdaran . England den Vorwurf zu machen, die
gemeinsam in Paris mit dem englischen
Staatssekretär angeregten Vorschläge schließ¬lich abgelehnt zu haben. Die Rede Lavals
wurde zeitweise von erregten Zwischenrufen
der Linken unterbrochen, während von dev
Mitte Beifall zu hören war.

Als erster Redner nach dem Ministerpräsi¬
denten Laval ergriff der Sozialisten¬
führer Löon Blum  das Wort , um
seine Anfrage über die Außenpolitik dev
Regierung zu entwickeln.
Me allen Tiraden Leon Blums

Im Verlaufe der außenpolitischen Kam¬
meraussprache warf Leon Blum  deni Mi¬
nisterpräsidenten Laval vor. daß er nicht
im Namen der französischenRegierung ge¬sprochen habe. Lavals Politik sei gescheitert,weil der Auftrag für seinen Vermittlungs-
schritt von Frankreich und England nicht
erneuert worden sei. Von dem. waS manvor zehn Tagen in der Kammer gesagthabe, sei nichts übrig geblieben außer ihm.
Laval . selbst. Im italienisch-abesfinischen
Streit würde es keine Kriegsgefahr geben,
wenn alle Staaten voll entschlossen wären,
dem Angegriffenen Beistand zu leisten.
Laval habe den Fehler gemacht,daß er bei Mussolini den Eindruck
hinterlassen  habe , daß Italien
von Frankreich nichts zu be¬
fürchten  habe . Frankreich habe von
Mussolini nichts zu befürchten, weil es voll
Frankreich selbst abhänge. daß der kollektive
Beistand wirksam werde. Die wahre
Gefahr sei nicht Italien , son¬
dern das nationalsozialistische
Deutschland (!). Das Vorhandensein
eines internationalen Beistandsabkommens
sei die Voraussetzung dafür , daß Frankreich
diese Gefahr bestehen könnte. Solch ein
Abkommen müsse mit oder ohne Deutschland
abgeschlossen werden. Nötigenfalls müsseman Deutschland zu einer Be¬
teiligung an einem solchen Ab¬
kommen zwingen  s !). Laval habe
gegen die Sicherheit Frankreichs gearbeitet,indem er die kollektive Sicherheit geschwächt
habe.

Tie Ausführungen Blums wurden von sei¬nen Parteifreunden mit stürmischem Beifall
ausgenommen, dein sich auch ein Teil der Ra-
dikalsvzialisten anschloß. Die Mitte und die
Rechte gaben hingegen ihrem Mißfallenlaut Ausdruck.

Der rechtsgerichteteAbgeordnete Lettin-ger (Vorsitzender der Patriotischen Jugend)
verteidigte dann nachdrücklich die Politik La-
Vals und die Haltung Italiens . Er betonte,daß man Abessinien gegenüber einen andere»
Standpunkt einnehmen müßte als anderen
Staaten gegenüber, da Abessinien keine ein¬
heitliche Nation und keine politische Einheitdarstelle. Da man Japan nicht verhindert
habe, Mandschukno zu nehmen, und nichts
gegen die deutsche Ausrüstung unternommenhabe, sei Mussolini berechtigt gewesen, anzu-

>r
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nehmen, daß man auch gegen ihn nichts
unternehmen würde. Italien seien kolvniale
Versprechungen gemacht worden. Laval habe
diese Versprechungen ersüllt.

Auf eine Zwischenfrage eines linksstehen¬
den Abgeordneten, ob es stresse , daß Tei-
tingex in einer Unterredung mit der Wochen-
schrift ..Choc" erklärr habe, man solle sich
einer Ausdehnung Deutschlands
nicht widersetzen , da das 6 5 - Mil-
lionen - Volk keinen ausreichen¬
den  L e b e n s r a u in habe, erwiderte Tei-
tinger : Es habe sich um eine telephonische
Unterredung gehandelt. Er wolle sich also
auf die einzelnen Ausdrücke nicht festlegen.
Die Veröffentlichung der Wochenschrift ent¬
spreche aber im allgemeinen seiner Auf¬
fassung.

Antrag auf Auflösung der Frei¬
maurerlogen

in der französischen.Kammer bei der
Aussprache über das Verbot der Kampf-
bündc

Paris,  27 . Dezember
Im Zusammenhang mit der am Samstag in

der Kammer erfolgenden zweiten Lesung über
die Bünde ist ein Antrag des rechtsgerich¬
teten To mange  bemerkenswert , der die
Auflösung der Bünde auch auf die sogenann¬
ten geheimen Vereinigungen ausgedehnt wis¬
sen will und es hier vor allem auf die
Freimaurerlogen  abgesehen hat.

Domange erklärte, er beschäftige sich nicht
mit der Lehrmeinunq dieser Logen, sondern
stelle sich lediglich auf denselben Standpunkt,
wie die Urheber der Gesetzesvorschläge der
sogenannten Bünde.

Kammer und Senat hätten beschlossen, daß
gewisse Bereinigungen aufgelöst werden müß¬
ten, da sic gefährliche Entwickelungendarstell-
tcn. In demselben Geiste fordere er die gleiche
Maßnahme gegen geheime Vereinigungen, wo¬
zu die Freimaurerlogen zu zählen seien. Er
werde der Kammer eine Reihe von Unterlagen
vorlegen, deren Echtheit nicht bestritten werden
könne. Diese Unterlagen würden den Beweis
dafür liefern, daß die Freimaurerlogen eine für
die Sicherheit des Staates gefährliche Tätigkeit
ausübten .-

Zur Widerlegung eines Gegenantrages des
radikalsozialistischen Abgeordneten Guer  -
nut  auf Auslösung einer Reihe religiöser
Gesellschaften, denen derselbe Charakter zuzu¬
schreiben sei, will Domange beweisen, daß
über die Freimaurer keine einzige legale Ver¬
öffentlichung vorliege, wie dies nach den be¬
stehenden Polizeigesetzea notwendig sei. wäh¬
rend die religiösen Vereinigungen sich genau
an diese Gesetze hielten und man ihre Satzun¬
gen in jeder Bibliothek und sogar in den
Archiven der Kammer f'ndcn könne.

Kommt Laval
»och einmal um die Klivve?

Paris , 27. Dezember.
Die Pariser Frühpresse beschäftigt sich ein¬

gehend mit dem Ministerrat am Donnerstag
und darüber hinaus mit der am heutigen
Freitag stattsindenden außenpolitischen
Kammeraussprache. Die großen Nachrichten¬
blätter besprechen sehr ausführlich die ver¬
hältnismäßig kurze Beratung der Minister
und die in Gegensatz dazu lange Unterredung
Herriots  mit dem Präsidenten der Repu¬
blik. Die Meinungen über die Gründe dieser
ausgedehnten Unterhaltung gehen natürlich
auseinander.

Während die einen behaupten , es habe sich
um eine der üblichen Unterredungen gehan¬
delt. die der Staatspräsident von .Zeit zu
Zeit mit einflußreichen politischen Persönlich¬
keiten über die politische Lage führt , behaup¬
ten andere, Herriot habe ursprünglich die
Absicht gehabt, seinen Rücktritt einzureichen.
Er habe sich erst auf eindringliche Vorstel¬
lungen dazu entschlossen, der Regierung so
lange treu zu bleiben, bis der Haushalt un¬
ter Dach und Fach gebracht ist. Herriot selbst
hat sich nach der Unterredung mit dem
Präsidenten geweigert, auch nur die geringste
Erklärung abzugeben.

Man rechnet in meist gut unterrichteten
Kreisen damit , daß Herriot im Verlauf der
Kammeraussprache noch einmal versuchen
wird , seine Parteigenossen von der Notwen¬
digkeit zu überzeugen, einen Regierungssturz
im Augenblick zu vermeiden. Nichtsdesto¬
weniger glaubt man in denselben Kreisen,
daß die große Mehrheit der Radikalsozialisten
entweder gegen die Regierung stimmt oder
sich der Stimme enthalten wird.

Die Aussichten der Regierung in der heu¬
tigen außenpolitischen Aussprache bilden
naturgemäß den Gegenstand eifriger Ausein¬
andersetzungen. Allgemein ist man der An¬
sicht, daß Laval noch einmal eine, wenn auch
geringe Mehrheit au? sich vereinigen werde.

StaiinBilder
in Moskau zerrissen!

Wachsende Mißstimmung
gegen den Diktator Towjetrutzlands

Paris,  27 . Dezember
Die Agentur Radio meldet aus Moskau,

di« Volkstümlichkeit Stalins  und seines
Generalstabes befinde sich auf stark ab¬
steigender Linie.  In zahlreichen Pro¬
vinzen Sowjetrutzlands hätten sich in letzter
Zeit Zwischenfälle ereignet, die bezeichnend

für die feindliche Einstellung der Bevölkerung
seien. Am 7. November habe man in fast
a llen Untergrundbahn st ationen
die Bilder Stalins und die des
Volkskommissars für Verkehrs¬
wesen , Kaganowitsch , zerrissen,  s
Fm Park von Saratow  habe man wenige >
Tage später eine Büste Stalins  gefun¬
den, die durch Schläge  mit einem harten
Gegenstand vollständig zertr  ü m m er  t
worden war . In Swcrdlowsk  seien
18 Studenten verhaftet worden, weil fic b e-
leidigcnde Druckschriften gegen
Stalin  verteilt hätten . Aehnliche Zwischen¬
fälle hätten sich unter den Arbeitern in den
Werken von Iwanowo  ereignet.

Abessinien meldet Erfolge
Addis Abeba, 27. Dezember.

Nach abessinischen Meldungen von der
Nordfront haben im Gebiet von Tembien
abessinische Truppen weitere Fortschritte ge¬
macht. Dedjas Hailu Kebede, der eine große
abessinische Vorhut führt , habe erfolgreich
eine Anzahl italienischer Posten angegriffen,
die sich zu beiden Seiten der Straße Makalle
—Adua eingebaut hätten . Die Beute dieser
Kampfhandlungen soll elf Maschinengewehre,
200 Gewehre und dazugehörige Munition
betragen . Nach Meldung von der Südfront
hat im Bali -Bezirk wiederum eine erhöhte
Fliegertätigkeit eingesetzt. Der seit einiger
Zeit vermutete italienische Großangriff am
Webis-Schebili ist noch immer nicht erfolgt.

Abessiniens
London,  27. Dezember.

Die Bedingungen, unter denen der Kaiser
von Abessinien bereit ist, Frieden zu schlie¬
ßen, lauten , wie der Sonderberichterstatter
des Reuterbüros in Addis Abeba aus zuver-
läßiger halbamtlicher Quelle erfährt , wie
folgt:

1. Völlige Zurückziehung der italienische..
Truppen von abessinischem Gebiet. 2. Italie¬
nische Schadenersatzzahlung. 3. Anerkennung >
Abessiniens als souveräner Staat . 4. Festset¬
zung der Grenzen zwischen Abessinien und !
den italienischen Kolonien durch einen vom >
Völkerbund ernannten internationalen Aus- i
schuß. 3. Abessinien ist bereit, ausländische !
Ratgeber in wirtschaftlichen, finanziellen und !
verwaltungsmäßigen Fragen anzunehmen,
aber italienische Beamte sollen hiervon aus - .
geschloffen sein.

Der Berichterstatter hält es für möglich,
daß Abessinien unter Umständen auf die
Schadenersatzzahlung verzichtet, glaubt aber,
daß die Abessinier auf jeden Fall auf den ,
Übrigen Bedingungen bestehen werden, es sei- (
denn. Saß sie militärisch völlig geschlagen !
Werden. ,

Zwei italienische Heeresberichte!
Nom, 27. Dezember. (

Die italienischen Heeresberichte Nr. 80 und !
81 vom Donnerstag und Freitag melden: :
„An den Ost ab hängen der Hoch¬
ebene  ist eine Gruppe abessinischer Krieger, !
die in der Richtung auf das Danakil -Gebiet j
und die Salztiefebene abzusteigen versuchte, .
von einer Hundertschaft der Danakil -Trup-
pen zerstreut worden. Die Abessinier haben j
fünf Tote und lechs Verwundete auf dem !
Gelände zurückgelassen. Unsere Erkundungs-
tätigkeit im Takazze-Gebiet ist auf keinen
feindlichen Widerstand gestoßen. Die Luft¬
waffe im Somaligebiet ' hat abessinische Truv-
penzusammenziehungen zwischen DauaParma
und Doria mit Bomben belegt." l

Am späten Donnerstagnachmittag hat eine s
unserer Erkundungsabteilungen im Gebiet !
des Takasse  Gruppen bewaffneter Abessi-
nier in der Nähe des Paffes A ° Gaga  zri-- ^
rückgeschlagen. Auf der feindlichen Seite sind
die Verluste sehr groß . Auf unserer Seite sind
sechs Soldaten italienischer Nationalität und
drei Erythräer gefallen. Vier Offiziere, neun
italienische Soldaten und 37 Erythräer sind
verletzt. Die Flieger sind auf der ganzen
Front in vollster Tätigkeit.

Noch siebe»Bm»We
des Wodi-omiBchs

Das 30. Opfer von Grotz-Heringen
identifiziert — Nur 32 Tote

Erfurt , 27. Dezember.
Wie die Reichsbahndirektion Erfurt mit¬

teilt, konnte jetzt eines der drei bisher noch
unbekannten Opfer des Eisenbahnunglücks
von Groß-Heringen identisiüert werden. Es
handelt sich um eine Frau Rosa Schmalz
aus Groß -Wclsbach im ' Kreise Langensalza,
deren Mann sich ebenfalls unter den Toten
befindet.

Von den bisher ermittelten 32 tödlich Ver¬
unglückten (nicht 33, wie es ursprünglich
hieß) sind damit 30 namentlich festgestellt.
Noch unbekannt sind die Leichen zweier
Frauen im Alter von 40 bzw. 65 Jahren.
Wie die Reichsbahndirektion weiter mitteilt,
werden nach den bei der Kriminalpolizei in
Groß -Heringen eingegangenen Mitteilungen
noch 7 Personen von ihren Ange-
hörigen vermißt.

Aufopfernde Bergungsarbert der Pioniere
lieber die Bergungsarbeiten der aus Riesa

herbeigerufenen Pionier - A bteiln  n g
erfahren wir noch folgendes:

Tie Pioniere hatten zur Durchführung
ihrer schwierigen Bergungsarbeiten in der
Saale P ontons  mitgebracht . die sofort zu
Wasser gelassen wurden . Entgegen den zuerst
auftauchenden Vermutungen stellte sich bald
heraus , daß kein Wagen des Persvnenzuges
in die Saale gestürzt war , aber erhebliche
Wagen teile,  die auch Menschen in den
Fluß nnt hiuetnrissen. Durch den Zusam¬
menstoß hatten sich die Oberteile der Wagen
auf der Brücke zum Teil gelöst, die Türen
waren aufgesprungen , so daß Menschen und
Oberteile von den Wagen in den Fluß ge¬
schleudert wurden . Binnen kurzem gelang
es der aufopfernden Arbeit der Pioniere,
ans der etwa drei Meter tiefen, eiskalten
Saale mehrere Leichen zu bergen.
Diese Arbeiten wurden mit allen technischen
Hilfsmitteln , zum Beispiel auch durch das
Ziehen von Netzen, vorgenommen. Dank des
Einsatzes der Pioniere ist es gelungen, daß
gerade an dieser besonders schwierigen Un¬
glücksstätte die Leichen sehr schnell aus den
Fluten der Saale geborgen werden konnten.

Neichsminister Dr . Fr ick sandte ein Bei-
leidstelegramm an Reichsstatthalter Sauckel.
Der französische Minister für öffentliche Ar-
beiten, Laurent - Eynac,  sandte ein
Beileidstelegramm an den Reichsverkehrs¬
minister, der ihm telegraphisch dankte.
Me Trauerfeier in Apolda

Wie wir bereits mitteilten , ist der Trauer¬
akt für die Opfer des Eisenbahnunglücks von
Groß-Heringen auf Samstag vormittag
11 Uhr in der Horst-Wessel-Schüle in Apolda
angesetzt. Folgendes Programm ist .vorge-
sehen. Nach der von einem Kammerquartett
ausgeführten Trauermusik spricht der Gene¬
raldirektor der Deutschen Reichsbahn, Dr.
Dorpmüller,  und legt einen Kranz im
Namen der Deutschen Reichsbahn nieder.
Nach ihm wird der Staatssekretär Königs
vom Reichsverkehrsministerium als Vertre¬
ter des Reichs- und preußischen Verkehrs¬
ministers das Wort nehmen und in seinem
Namen und gleichzeitig als Präsident des
Verwaltungsrates der Deutschen Reichsbahn
je einen Kranz niederlegen. Für das Land
Thüringen wird hierauf Ministerpräsident
Marschler  eine Ansprache halten . Nach
einem weiteren Musikstück wird zum Schluß
im Aufträge des Führers  der Gauleiter
und Reichsstatthalter Sauckel  reden und
Kränze niederlegen.

Lehrlinge beschenken-en Führer
München, 27. Dezember.

Zu Weihnachten überbrachten dem Führer
zwei Lehrlinge des Werkes Un¬
tertürkheim der Daimler - Benz-
Werke  ein naturgetreues Modell des Mer¬
cedes-Rennwagens , das sie mit vier anderen
Lehrlingen der gleichen Werke in 7Ve Mona¬
ten neben ihrer Arbeitszeit erbaut haben.
Das Modell, das im Verhältnis 1:7 aus¬
geführt ist, ist bis in die kleinsten Feinheiten
hinein naturgetreu nachgebildet und wirklich
ein Meisterwerk deutscher Präzisionsarbeit.
Mit einem herzlichen Dan ! des Führers und
reich beschenkt kehrten die Lehrlinge in ihr
Werk zurück.

Reichsminister Dr . Goebbels  ließ den
1700 Trägern des Goldenen Ehrenzeichens
der NSDAP , in Berlin zu Weihnachten sein
neuestes Buch „Der Angriff" mit einer per¬
sönlichen Widmung überreichen. Dr . Goeb¬
bels richtete an diese Parteigenoffen ein
Schreiben, das seine Verbundenheit Mit den
ältesten Kämpfern seines Gaues zum Aus¬
druck brachte.

Württemberg
Ein frecher RauMerfall

Auf offener Straße niedergeschlagen
Ulm, 27. Dez. Wie die Polizei meldet,

wurde in der Nacht auf 21. Dezember gegen
2.30 Uhr morgens auf den ledigen Buchbin¬
der Max Weizmann  von hier ein frecher
Raub überfall  verübt . Während Weiz¬
mann sich aus einem Zigarrenautomaten
Zigaretten herausholte , wurde er von zwei
in der Nähe stehenden Burschen beobachtet.
Diese merkten, daß Weizmann mit mehreren
Silberstücken im Geldbeutel klapperte. Sie
folgten dem Nichtsahnenden von der Hirsch¬
straße bis in die weniger belebte Kornhaus-
gasse. Dort überfielen  sie ihn von hin¬
ten. Während der eine ihm den Mund zu¬
hielt und ihn auf den Boden warf „ kniete
der andere auf ihn und zog ihm die Börse
mit 24 Mark Inhalt aus der Tasche. Einer
schärfte ihm ein: „Wenn du schreist, steche ich
dir das Messer in den Ranzen". Dann ergrif¬
fen beide die Flucht.

Ter Ueberfallene verfolgte die Spur eine
Zeitlang , verlor aber die Räuber aus dem
Gesicht. Die Polizei konnte jetzt als Täter
den ledigen Wilhelm Goller  aus Ulm als
Haupttäter und den ledigen Eugen Stich¬
le r aus Neu-Ulm ermitteln.  Beide sind
übelbelenmundet und aerichtsbekannt.

Eine Ziegelei abgebrannt
Backnang,  27 . Dezember. Am Freitag,

nachmittags 1.45 Uhr, entstand im Mittelbau
des 7 0 Meter langen Zicgclei-
gebäuÄesder  Tampfziegelei Wieland,
)ie unmittelbar an der Bahnlinie Backnang—
-7e" ental gelegen ist, Feuer  ans . Tic Flam - j

men griffen aus den ganzen Gebäudekomplex
über und äscherten  ihn im Verlauf von
eineinhalb Stunden vollständig ein.

Die Feuerwehren von Backnang, Winnen¬
den und Waiblingen bekämpften den Brand,
doch gelang es ihnen nur, die in der Nähe
liegenden Wohnhäuser und Stallgebäude der
Firma zu retten. Die Brandursacheist noch
nicht geklärt. In der Ziegelei wurde während

! des Winters nur wenig gearbeitet, nur ein
Ringofen war in Betrieb. Der Gebäude- und
Maschinenschaden ist sehr beträchtlich.

Dürmentingen, OA. Riedlingen, 27. Dez.
(Garage mit drei Kraftwagen
verbrannt .) In der Autogarage des
Ziegelwerks Dürmentingen  brach aus
bisher noch nicht geklärter Ursache am Diens-

^ iagabend Feuer aus . Da die Ziegelei etwa
10 Minuten vom Ort entfernt ist, konnte das

! Feuer schnell um sich greifen. Mit dem Ge-
j däude verbrannten ein Lieferkraftwagen, ein
! Personenkraftwagen und ein Schlepper.
! Süßen , OA. Geislingen , 27. Dezember.
I (Das Gewissen hat sich geregt .)
! An den letzten Tagen hat ein Unbekannter
! in einem hiesigen Geschäft aus der Ladenkasse
! 10 Mark gestohlen.  Der Täter hat seine

Lat anscheinend bereut,  denn er hat das
gestohlene Geld durch die Post an die Poli-

! zei geschickt, so daß es dem Geschädigten wie-
! der ausgehändigt werden konnte.

Schorndorf, 27. Dezember. (10 0 Jahre,
Buchdruckerei C. W. Mayer .) Die
Druckerei des Schorndorfer nationalsozialisti¬
schen Kreisblattes , die C. W. Mayersche
Buchdruckerei,  kann in diesen Tagen aus
ein hundertjähriges Bestehen  zu¬
rückblicken. Die Druckerei ist ein gut boden¬
ständiges Unternehmen und verdankt ihre
Gründung dem Konditor Carl Friedrich
Mayer, der sein Handwerk aufgab. Später
übernahm sein Sohn Carl Wilhelm das
Geschäft. Dann leitete es dessen Schwiegersohn
Immanuel Gottlob Röster und seit 1905 führt
sie Druckerei Ulrich Rösler,  der älteste Sohn
I . Rösters. Das Schorndorfer Kreisblatt ist
aus dem „Schorndorfer Anzeiger" hervor--
gegaugeu, der zuerst als wöchentlich einmal
bezw. dreimal erscheinendes „Jntelligenzblatt
siir die Oberamtsbezirke Schorndorf und Welz-

> heim" herausgegeben wurde.
^ Neüarweihingen, Oberamt Ludwigsburg,
! 27. Dezember. (E i n O P f e r d e r A r"b e i t.)
! Bei Ausübung seines Berufes verunglückte
l vor acht Lagen der 28 Jahre alte ledige
i Zimmermann Karl K r e h l. Ein unglück-
! seliges Geschick wollte, daß ein schwerer Ham-
j mer, der von einer Baustelle herunterfiel , de»
! jungen Mann am Kopf verletzte. Rasch war
- der Arzt zur Stelle und nähte die Wunde,
( die auch gut und rasch heilte. Am Heiligen
i Abend jedoch stellten sich Kopfschmerzenein,
! die sich sehr schnell verschlimmerten. Karl
( Krehl wurde sofort ins Krankenhaus ge-
c bracht, wo er am Nachmittag des Weih-
! nachtsfestes starb.
! Vom Allgäu, 27. Dezember. (Starker
! Weihnachtsverkehr .) Ter diesjährige
i Weihnachtsverkehr nach Oberft-
; darf  erreichte Zahlen wie noch  nie.
! Es wurden in der Zeit vom 21. bis 26. Dez.
! 19 608 Gäste gezählt, denen in der gleichen
; Zeit des Vorjahres 16 675 Personen gegen-
i überstandeu . Hinzu kommen noch etwa 2000
> Wintersportlcr , die in Omnibussen und Pri-
z vatkraftwagen aus Stuttgart,  11 lm,
i Augsburg und aus der Bodensee-
! gegeud  nach Oberstdors kamen. Die Nebel-
i hornbahn hatte rund 1400 Fahrten zu ver-
! zeichnen, allerdings etwa 1000 weniger als
! im Vorjahr , da die Schnecverhältnisse Heuer

auch im Tal sehr günstig waren , während im
Vorjahr kein Schnee im Tal lag . Die Reichs-
vöst beförderte ins Walsertal etwa 2500 Per-

s sonen. Die Temperaturen schwankten an den
j Feiertagen zwischen 10 Grad Külte und
§ 14 Grad Wärme am zweiten Feiertag.

^ An Weihnachten erlitt der 57 Jahre alte
> Maurermeister Otto Bräunle  in Sa lach.
! OA. Göppingen, einen plötzlichen Schlag-
^ ansall und war sofort tot.

*
Zwei steckbrieflich verfolgte Einbrecher

konnten dieser Tage in Ulm fest genommen
werden. Es sind dies der 22 Jahre alte Edmund
Hill  und der 21 Jahre alte Karl Aha,  beide
von Bad Kreuznach. Sie sind beschuldigt, in Bad
Kreuznach in zwei Villen Einbruchsdiebstähle
ausgeführt zu haben.

! *
I Ein tragisches Geschick ereilte am 24. Dezember
! Rechnungsrat Wilhelm Hofmann  von der
! Stadtverwaltung Reutlingen . Er wurde gerade
! an seinem 50 . Geburtstag  durch einen
j Herzschlag  jäh aus dem Leben abberufen.
! *
! Am Dienstag mittag stießen auf der Enz-
I weihinger Straße in Vaihingen  a . E. ein
! Personenkraftwagen und ein Motorradfahrer
i zusammen. Der Motorradfahrer  geriet

unter den Wagen und erlitt einen Schädel-
> bruch,  Schürfungen im Gesicht und eine klaf¬

fende Wunde am Hinterkopf.

Am Morgen des ersten Weihnachtsfeiertags
wollte der Landwirt ä'avcr Widmaier in
Rangendingen  in Hohen; , seiner Festes¬
freude einen besonderen Ausdruck geben. Er lud
beim Festgelänte seine Pistole, um ans dem

^ Fenster zu schießen. Als er das Fenster öffnete,
I ging der Schuß vorzeitig los,  riß ihm
s Sen rechten Zeigefinger ab und verstümmelte

Wie Hand.  Der Arzt ordnete die lieber-
führung des Verletzten nach Tübingen an.



»raaolder Taablatt »Der SeseMchaster Samstag , den 28. Dezember 1935ezember 1935 Seite 3 Nr . 392

äudekomplex
Verlauf von
ndig ein.
ug, Winnen¬
den Brand,

m der Rah«
lgebäude der
ache ist noch
rde während
tet, nur ein
ebäude- und
Mich.

en, 27. Dez.
ftwagen

garage des
brach aus
am Diens-

iegelei etwa
konnte das

ltit dem Ge-
ftwagen , ein
llepper.
. Dezember.

geregt .)
Unbekannter
r Ladenkasse
er hat seine

er hat das
in die Poli-
ädigten wie-

0 Jahre
her .) Die

malsozialisti-
stayersche

Tagen auf
ehen  zu-
gut boden--

rdankt ihre
l Friedrich
gab. Später
Zilhelm das
chwiegersohu
1 1905 führt
älteste Sohn
reisblatt ist

er " hervor --
tlich einmal
telligenzblatt
:f und Welz-

udwigsburg,
A ? bei  t .)

verunglückte
alte ledige

in unglück-
jwerer Ham-
mterfiel , de»

Rasch war
die Wunde.
!lm Heiligen
zmerzen ein.
lerten . Karl
enhaus ge-

des Weih --

(Starker
diesjährige
Oberst-

noch nie.
bis 26. Dez.
der gleichen

>onen gegen-
h etwa 2000
n und Pri-
r t , Ulm.

odensee-
Tie Nebel-

rten zu ver-
weniger als
llnisje Heuer
während im
Die Reichs-

>a 2500 Rel¬
ikten an den
Kälte und
iertag.

Jahre alte
in Sa lach,
n Sch lag¬

en brecher
; enommen
alte Edmund
Aha.  beide

ldigt , in Bad
uchsdiebstähle

24. Dezember
n von der
vurde gerade

durch einen
abberufen.

uf der Enz-
n a. E. ei»
otorradfahrer
hier  geriet
i Schädel-
nd eine klaf-

Aus Stadt «ud Land
Nagold , den 28. Dezember 1935.

Führerworte:
Besonders am Herzen liegt uns das

Schicksal der außerhalb der Reichsgrenzen
lebenden Deutschen, die durch Sprache , Kul¬
tur und Sitte mit uns verbunden sind und
um diese Güter schwer kämpfen.

Begründung zum Ermächtigungsgesetz , 23. 3. 38.

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Verwaltungsassistenten Frey beim
Forstamt Freuden  st adt  zum Verwaltungs-
zekretär ernannt.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart sind die technischen Reichsbahninspektoren
Haag und Schmid in Horb  und der technische
Reichsbahnobersekretär Lindenberger in Horb
nach Tuttlingen versetzt worden.

Der Landesbischof hat den llebertritt des
Stadtpfarrers Maier in Neubulach  Dek.
Calw , in den Dienst der Evang . Diakonissenan¬
stalt in Stuttgart genehmigt.

Der Wandkalender 1936
mit Verzeichnis der Märkte im Kreis Nagold
und angrenzender Orte ist der heutigen Gesamt¬
auflage beigegeben. Neu hinzutretende Bezieher
erhalten denselben kostenlos nachgeliesert.

»Das neue Nachmittagskleid"
So betitelt sich ein illustrierter Modeteil auf

Seite 6 unserer heutigen Ausgabe . Unsere weib¬
liche Leserschaft, die sich dafür sicher interessieren
wird , machen wir darauf aufmerksam, daß wir
solche Modeberichte (auch über Handarbeiten)
für die Folge monatlich zweimal veröffentlichen
werden . Wir bemerken gleichzeitig, daß die je¬
weiligen Schnittmuster durch die Firma G. W.
Zaiser  bezogen werden können.

Vor 80 Jahren (1885)
Die Volkszählung am 1. Dezember ergab in

Nagold 3417 Einwohner , davon männlich 1738,
weiblich 1709. In Herrenberg wurden 2648 und
in Calw 4688 Einwohner gezählt.

Ein Eisenbahn -Komite gab zur Sicherung des
Bahnbaues Nagold Altensteiq Garantiescheine
ans.

Die erledigte Präzeptorstelle an der Latein¬
schule in Nagold wurde Präzeptorratsverweser
Föll - Hohenheim übertragen.

Die Eemeinderatswahl in Wildberg hatte fol¬
gendes Ergebnis : Rotgerber L. Mangold
163 Stimmen : Waldmeister Haar er  149 : Klo-
itermüller Fr . Reichert  137 : Glaser I . Pfo st
.08 Stimmen.

V^.r 25 Jahren (1910)
Anstelle des von seinem Amt zurückgetrekenen

Gegenrechners Vuob  wurde Oberamtspfleger
Rapp  als Gegenrechner bei der Oberamtsspar-
kassr bestellt.

Bei der Volkszählung am 1. Dezember wurden
in Nagold 4029 Einwohner , davon 2051 männ¬
liche und 1978 weibliche ermittelt.

Der ganze Kreis Nagold zählte 26 673 Ein¬
wohner , davon 12 585 männliche und 14 088 weib¬
liche.

Bei der Vürgerausschußwahl in Halter-
üach  haben von 323 Wahlberechtigten 34 ab¬
gestimmt. Gewählt wurden : Vankkassier Gute-  >
kunst  mit 33 : Küblermeister Georg Schüler
mit 31 : Schreinermeister Karl Kaupp  mit 30:
Schafhalter Gottlob Rauschenberger  mit
24 : Schneidermeister Gottlob Killinger  mit
23 und Frachtfuhrmann Christian Hutzel mit
22 Stimmen. *

An das Telefonnetz wurde angeschlossenChri¬
stian Leitz zum „Älten Löwen".

Die Gemeinde Rohr darf  wurde mit elek¬
trischem Licht versorgt.

Die Bürgerausschußwahl in Nagold ergab bei
446 Wahlberechtigten , wovon 214 abstimmten:
Radwirt Karl Essig  194 : Wagnermeister Ja¬
kob Vorstecher  190 , Seifensieder Christian
Harr  187 : Landwirt Christian Schuon sen.
159: Privatier Gottlieb Klaiß  138 : Ziegelei-
befitzer Gottlob Grüninger  118 und Schrei¬
nermeister Fr . Gabel  112 Stimmen.

Mehr Verkehrssicherheit!
vr . p . Der Verkehr in Deutschland, vor

allem der Kraftverkehr hat in den letzten Jah¬
ren durch die Bestrebungen des Führers einen
ungeahnten Aufschwung genommen. Die Zahl
der Kraftwagen hat sich im Dritten Reich mehr
als verdoppelt . Rein statistisch gesehen ist es
deshalb kaum verwunderlich , wenn auch die
Verkehrsunfälle in ähnlichem Maße , ja noch
stärker zugenommen haben , weil die Verkehrs¬
wege zum Teil einen so erheblich gesteigerten
Verkehr nur mit vergrößertem Gefahrenmo¬
ment aufnchmen können.

Trotzdem müssen wir alle zusammenarbeiten,

um die Gefahren der Straße zu vermindern
und die Verkehrssicherheit zu heben. Es ist
deshalb zu begrüßen , wenn die Reichsbetriebs¬
gemeinschaft Verkehr und öffentliche Betriebe
der DAF . einen Anfang macht, um durch Er¬
ziehung der Berufskraftfahrer die Zahl der
Schadensfälle zu verringern . Hier wird einmal
der Versuch gemacht, dieses Problem von der
erzieherischen Seite anzufassen, ohne gleich mit
Polizeistrafen zu drohen.

Der Lehrgang für Berufskraftfahrer soll sich
über 16 Doppelstunden erstrecken und unter
Mitwirkung des Polizeipräsidiums Stuttgart,
der Fahrlehrergemeinschast , der Daimler -Benz
und der Robert Bosch AG., sowie des städt.
Fuhramtes in Stuttgart durchgeführt werden.
In Verbindung damit ist vorgesehen, auch die
ganze Belegschaft der Stuttgarter Straßenbahnen
mit der Reichsstraßenverkehrsordnung und auch
den ungeschriebenen Gesetzen im Straßenverkehr
zu unterweisen.

Wie wir hören , haben andere Organisatio¬
nen das gleiche Problem auch aufgegriffen und
auch Mittel und Wege, um auch die anderen
Verkehrsteilnehmer , so die Radfahrer , die Len¬
ker von Pferdefuhrwerken und die Fußgänger,
zu Erziehungskursen zusammenzufassen, da es
ja nicht genügt , wenn der kleinste Teil aller
Verkehrsteilnehmer allein alle Vorschriften
kennt. Andere Städte haben Zwangskurse für
Verkehrssünder eingerichtet . Vielleicht ist das :
ein Weg, um nach und nach allen Volksgenossen. j
die Kenntnis der Vorschriften , nach denen sie :
sich im Straßenverkehr zu benehmen haben , bei-
znbringen.

Verkehrserziehung tut allen Verkehrsteilneh¬
mern not . Die Bestimmungen haben sich in den
letzten Jahren zum Teil mehrfach und er¬
heblich geändert . Fünf vom Hundert aller Kraft¬
fahrer wissen sich nur auf den Reichsauto - >
bahnen zu benehmen , aber leider nicht einmal
3 vom Tausend aller Radfahrer und Fußgänger j
.mf. den Straßen . Polizeiliche Maßnahmen sollen ^
immer das allerletzte Auskunftsmittel darstellen.
Sie setzen dann ein . wenn die Selbsterziehung '
versagt hat . So weit wollen wir es aber nicht .
kommen lassen. Jeder Verkehrsteilnehmer muß j
sich als Angehöriger der Volksgemeinschaft der
großen Verantwortung , die er übernimmt , voll ^
bewußt sein.

In diesem Sinne ist die Arbeit , die die DAF.
Reichsbetriebsgemeinschaft Verkehr und öffent - s
liche Betriebe im Interesse der Verkehrssicher¬
heit leistet , zu begrüßen und zu unterstützen.

Handwerksmeister ! Worauf wir
nochmals aufmerksam machen!

Immer wieder wird die Beobachtung gemacht, :
Saß Handwerksmeister Lehrlinge einstellen, ohne !
Sie Vermittlungsmöglichkeit des Arbeitsamts j
in Anspruch zu nehmen . Es muß deshalb noch j
einmal auf die vor einiger Zeit hier veröffent - :
lichten Richtlinien und auf das inzwischen in j
Kraft getretene Gesetz über Arbeitsvermittlung , j
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung vom i
5. 11. 35 hingewiesen werden , wonach auch j
Vermittlungen von Lehrlingen nur noch durch
das Arbeitsamt erfolgen dürfen . Dadurch soll j
vermieden werden , daß nicht nur diejenigen eine j
Lehrstelle erhalten , die ihre „Beziehungen " ha- ^
üen. Vielmehr soll auch demjenigen Volksge-
nossen. dem diese Beziehungen eben fehlen , die ^
Möglichkeit geboten werden , sein Kind in einer
guten Lehrstelle unterzubringen , wenn es sich i
dafür eignet . j

Handwerksmeister ! Erinnert Euch deshalb da- s
ran , daß Ihr Eure offenen Lehrstellen vor der '
Besetzung dem Jnnungsobermeister meldet , der !
die Meldung dem Arbeitsamt umgehend wei- :
terleitet . Die Berufsberatungsstelle des Arbeits - j
amts wird euch dann eine genügende Anzahl '
non Bewerbern in Vorschlag bringen . Der Lehr - '
Herr hat dadurch immer noch die Möglichkeit,
nach eigenem Gütdünken die Wahl zu treffen . :

Tonfilmtheater ,
„Gern Hab ich die Frau 'n geküßt" j

! Eine Spielhandlung , die sich erfreulicherweise ^
! frei von Sentimentalitäten hält . Die bekannten °
I Melodien Franz Lehärs und die guten Lei- !
! stungen der Darsteller sind es, die dem Film am ^
! Ende einen wohlwollenden Beifall sichern. Ivan ^
! Petrovich gibt den Paganini . ein fein durchgei- -
j stigter, romantischer Kopf, er verfügt über einen i
! warmen Tenor , dessen dunkle Färbung der Ton - l
! filmwiedergabe sehr entgegenkommt . Im komi- !
j schen Hofschranzenfach bewähren sich Theo Lin - !

gen und Adele Sandrock. Theo Lingen , der die '
schallende Heiterkeit der Zuschauer erregt . (Siehe ^
auch Anzeige). s

Die Nuck-Zuck-Nevue
Die gestern abend im Löwensaal ihre Ab- :

schiedsvorstellung gab, wird ab heute im Grü¬
nen Baum in Altensteig gastieren . >

. ° !
Liederabend j

Rohrdorf . Um seinen passiven Mitgliedern !
über die Weihnachtsfeiertage etwas zu bieten , !
hatte der Liederkranz zum Stephansseiertage !
in sein Lokal zur „Sonne " zu einem Lieder - i
abend Einladung ergehen lassen, mit dem er
zugleich die Generalversammlung seines 95. Ver-
einsjahres verband . Der gewonnene Gesamt- j
eindruck dieses Abends läßt sich dahingehend j
zulammenfassen, daß zwischen Dirigent und !
Sängern ein sehr gutes Einvernehmen herrscht, '
die Vorstandschaft sich des Vertrauens des gan¬

zen Vereins erfreut und die Zahl der passiven
Mitglieder von Jahr zu Jahr zunimmt . Von
Liedern umrahmt , die freundliche Aufnahme fan¬
den. wurde kurz und ohne jede Beanstandung
der Jahresbericht des Kassiers und Schriftfüh¬
rers entgegengenommen . Die Mitwirkung des
Vereins bei den vaterländischen Veranstaltungen
wurde dankbar anerkannt . Den Sängern und
Vereinsfreunden gefiel es, sie hörten noch mit
'Aufmerksamkeit einem neuen , heimatgeschichtli¬
chen Poem zu, betitelt „Die Dorfplatzlinde ".

Wilhelm Jost k
Rohrdors . Nach kurzem Kranksein ist Haus¬

erwalter Wilhelm Jost , Tübingen <ein gebo¬
rener Rohrdorfer ) , ein Soldat von vorbildlichen
Tugenden , ein Beamter treu und gewissenhaft,
aus dem Leben geschieden. Volle 22 Jahre ge¬
hörte Jost dem Jnf .-Regt . 180 an als Korporal-
ichaftsführer und Kompagniefeldwebel , als
wlcher hat er all die schweren Kämpfe
mr Weltkrieg der 180er mitgemacht . Daraus
erklärt sich u. a. auch die große Begleitung zur
letzten Ruhestatt , unter der man viele Reserve¬
offiziere, ehemalige Unteroffiziere jenes Regi¬
ments bemerkte. Dekan Stoümayer entrollte
in treffliches Bild des Verstorbenen . All seinen

Dienst im Krieg und Frieden habe er mit freu¬
digem Willen , ernstem Verantwortungsbewußt-
lein erfüllt , in treudeutscher Gesinnung habe er
Freundschaften gepflegt und Kameradschaft hoch-
..ehalten.

Prof . Dr . Peckert dankte dem Heimgegangenen
Hausverwalter und soldatischen Mann für 18-
jährige treue , gewissenhafte Pflichterfüllung.

Im selben Sinne dankte ein Vertreter der Faih-
jchaft der Zahnmediziner dem treuen Mitarbei¬
ter des Instituts : Prof . Dr . Häring für das
philosophische und Prof . Dr . Kroh für das pä¬
dagogische Seminar . Für die Kriegerkamerad-
jchaft entbot Direktor Himmel , für den Reichs-
-reubund Verwaltungsobersekretär Birk , für den
Jahrgang 1875 Mützenmachermeister A. Kern
den Abschiedsgruß. Für die Vereinigung der
!80er legte Kamerad Eduard Brenner dem
lieben Kameraden den Kranz des Dankes auf
den Grabhügel.

Weihnachtsfeier der NSDAP , und NSV.
Wildberg . Zur Volksweihnacht hatte die NS .-

DAP . und die NSV . die Einwohnerschaft Wild-
oergs mit ihrer Jugend in den festlich, mit Lich-
erbäumen und den Farben des Reiches ge¬

schmückten Schwarzwaldsaal , für letzten Sonn-
ag abend eingeladen . Uebervoll war der Saal

und in weihnachtlicher Freude glänzten die Au¬
gen derer , die in der großen Volksgemeinschaft
-ine Feierstunde erleben wollten . Nach der Be¬
grüßung durch Ortsgruppenleiter Schanz
wurde der Lautsprecher eingeschaltet, und die
Anwesenden wurden dadurch mit den Millio¬
nen Deutscher Volksgenossen verbunden , zu de¬
nen Reichsminister Dr . Goebbels sprach, und
dessen Worten allen ein tiefes Erlebnis wurde . Die
weitere Ausgestaltung des Abends hatten VdM .,
die JM .-Schar und die Oberklasse der Volksschu¬
le übernommen . Musik, Sprechchöre, Weihnachts¬
lieder , eine Weihnachtsgeschichte und das Schat-
enspiel „Hänsel und Gretel " unterhielten vor¬

trefflich. Der Ortsgruppenleiter der NSV ., Bür¬
germeister Widmann  gedachte des großen Wer¬
tes , das uns der Führer geschenkt hat . In¬
zwischen hatte sich auch der Weihnachtsmann
eingestellt , um Alt und Jung , mit seinen
reuen Helfern zur Freude aller , reiche Gaben !

in Brezeln , Aepfeln , Nüssen und Brötchen den !
Kindern auszuteilen . Dankbare , frohe Gesichter I
sah man im Saal und mit vollem Herzen l
wurde das Sieg Heil auf den geliebten Führer '
ansgebracht . — Weitere Weihnachtssreude brach- ^
te die Gabenverteilung am „Heiligen Abend". >
Ein großer Schlitten , hochbeladen mit den Weih - .
nachtspaketen der Winterhilfe bewegte sich durch j
die Stadt und während die treuen Helfer mit !
ihren Paketen Freude in die Wohnungen der
Bedürftigen brachten , ertönte von der Straße
her der Gesang froher Weihnachtslieder , mit
welchen die Oberklasse der Volksschule unter Lei¬
tung von Oberlehrer Rentschler  Weihnachts-
stimung schaffte. Neben den Gaben der WHW .,
hatte die NS .-Frauenschaft allen über 70 Jahre
alten Volksgenossen noch eine besondere Gabe
zukommen lassen. Als dann am heiligen Abend
die Weihnachtsglocken läuteten und die Wcih-
nachtslieder der Musikkapelle durch die näckit-
liche Stille der Stadt ertönten , da war sicher
kein Haus , in dem nicht Weihnachtsfreude
herrschte, und dazu hatte der Sozialismus der
Tat seinen Teil beigetragen.

Wittendorf , OA . Freudenstadt , 27. Dez.
(Zwei Anwesen eingeäschert .) Am
ersten Weihnachtsseiertag brach im Anwesen
der Schreinerswitwe Fritz Böttiger  auf
jetzt noch ungeklärte Weise Feuer aus . Durch
den zur Zeit des Brandes herrschenden Wind
dehnte sich das Feuer sehr rasch aus und
griff auch auf das angebaute Wohn - unc<
Tekonomiegebäude des Steinhauers Frie¬
drich Matt  über . BeideGebäude  wur?
den vollständig zerstört.

Viehpreise . Biberach:  Kühe 140 —400.
trächtige Kalbeln 350—600, Jungvieh 170—
300 NM . je Stück.

Schweinepreise . Backnang:  Milchschw.
19—23 RM . — Biberach:  Ferkel 18—24
NM . — Tettnang:  Ferkel 17—25 NM.
— Wangen i. A.: Ferkel 17—23 NM . —

Scham»-Vre«
« -» »IM«

Schulungskurs für Rechtswahrer
Auf der Gauführerschule in Rötenbach b. Na¬

gold findet vom 10.—19. 2. 1936 ein Schulungs¬
kurs für Rechtswahrer statt . Meldungen mit An¬
gabe der Aemter in der Partei und deren Glie¬
derungen sowie im BNSDJ . an die Eauge-
schäftsstelle des BNSDJ , Stuttgart -O, Olga¬
straße 1 B.

Fruchtpreise. Biberach:  Braugerste
10.20— l0 .45 NM . je Zentner.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
27. Dez. 1 Kg. Gold 2840 , 1 Kg. Silber 56.90
bis 58.70, 1 Gr . Reinplatin 3.60. 1 Gr . Pla-
tin 96 Proz . und 4 Proz . Palladium 3.55. 1
Gr . Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer
3.45 NM.

Eoaugelische Gottesdienste
Sonntag , 29. Dez. (S . n. d. Chr .) 9.45 Uhr

Predigt (Eümbel ) , kein Kindergottesdienst und
leine Christenlehre . Dienstag . 31. Dez. Abends

Uhr Jahresschlußgottesdienst (Gerber ) , an¬
schließend Beichte und Feier des Hl. Abend¬
mals . Mittwoch (Neujahrsfest , 1. Jan . 1936) :
9.45 Uhr Predigt (Gümbel ) . Donnerstag abend
8 Uhr Jugendabend für die Söhne (Vereins¬
haus ), für die Töchter (Kleinkinderschule.
Jsclshausen : Sonntag , 29. Dez. 8.45 Uhr Pre¬
digt (Gümbel ), Dienstag abend 7 Uhr Jahres-
jchlußgottesdienst (Gerber ) , Mittwoch (Neu¬
jahrsfest ) : 8.45 Uhr Predigt (Gümbel ) . Freitag
Abend 7.30 Uhr Jugendabend.
Methodistische Gottesdienste (Ev. Freikirche)
Sonntag , 29. Dez. Vorm . 9.45 Uhr Predigt

(Pflüger ). 11 Uhr Sonntagsschule . Abends keine
Predigt . Ebhausen : Sonntag nachm. 4.30 Uhr
Weihnachtsfeier der Sonntagsschule (Pflüger ).
Haiterbach : Sonntag mittag 2 Uhr : Predigt
(Killguß ). Dienstag , 31. Dez. (Silvester ) . Abds.
8 Uhr Jahresschlußgottesdienst . (Pflüger ) . Eb¬
hausen : Abends 9 Ühr Jahresschlußgottesdienst
(Vrösamle ). Neujahrssest 1936. 9.45 Uhr Pre¬
digt (Bürgermeister Foucar ) . Nachm. 4 Uhr:
Bezirksgemeindefest mit Aufführungen . Gesän¬
gen etc. (Pflüger ) .

Katholische Gottesdienste
Sonntag . 29. Dez. 6—7.30 Uhr Beichtgelegen¬

heit . 8 Uhr Gottesdienst in llnterschwandorf.
10 Uhr Predigt und hl . Messe in Nagold .. (35,
39, 16. 41). 2 Uhr Andacht auf die Weihnachts¬
zeit. Montag  7 .45 Uhr hl . Messe. Diens-
r a g 7.45 Uhr hl. Messe. Abends 7 Uhr Jahres¬
schlußfeier. Mittwoch (Neujahr ) . 6—7 Uhr
Beichtgelegenheit 7.30 Uhr Gottesdienst in Rohr-
dors. 9 Uhr Predigt und Amt in Nagold . 2 Uhr
Andacht zupr hl . Namen Jesu . Donnerstag
7.45 Uhr hl. Messe, abends 5 Uhr Beichtgelegen¬
heit . Freitag  6 .30 Uhr Beichtgelegenheit.
7 Uhr Herz Jesumesse. Samstag  7 .45 Uhr
hl. Messe.

Voraussichtliche Witterung : Bei zeitweise auf-
srischenden südwestlichen bis westlichen Winden
unbeständig , mild , nur stellenweise leichter Nacht¬
frost, einzelne Niederschläge, nicht unter 1V9
Meter als Schnee.

Schrreeberichle
Lenninger Alb 762 Meier : ' Gesamtt

höhe 20. naß, bedeckt.
tlracher Alb 870 Meter: Temp. 4, Gesamthöh«

20, naß, klar.
Lichtenstein 730 Meter: Temp. f-j- 2, Gesamthöh«

15. naß, bedeckt.
Münsinger Alb 800 Meter : Temp. 3. Gesamt-

höhe 20, naß. Nebel.
Zollernalb (Onstmettingen) 956 Meter: Temp.

A- 2, Gesamthöhe 15—20, harsch, Nebel.
Ebingcr Alb (Meßstetten) 962 Meter: Temp. ,4- 2.

Gesamthöhe 25—40, harsch, Nebel.
Dobel 720 Meter : Temp. 4- 2. Gesamthöhe IS

bis 20, naß, klar.
Wildbad Höhen 750 Meter : Temp. '-4 3. Gesamt¬

höhe 30, naß. klar.
Areudenstadt 750 Meter : Temp. '4- 2, Gesamt¬

höhe 15. harsch, Nebel.
Kniebis 935 Meter : Temp. 4- 1. Gesamthöhe 40,

harsch, Nebel.
Baiersbronn 600 Meter: Temp. 0. Gesamthöhe 25,

harsch, bedeckt.
Nutzestem 920 Meter : Temp. 4- 2, Gesamthöhe 50

bis 60, harsch, klar.
Schliffkopf 1055 Meter : Temp. '4-' 1, Gesamthöhe

50—60, harsch, bedeckt.
Triberg 700—1000 Meter : Temp. — 1, Gesamt¬

höhe 20—25, harsch, klar.
Schönwald-Schonach 885—1150 Meter : Temp. 0,

Gesamthöhe 80. harsch, klar.
Feldberg: Temp. — 1. Gesamthöhe 120. harsch:

Gestorbene: Peter Seeger . 82 I ., Herzogs¬
weiler.
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Bekanntmachung
Die angekündigte Uebung in

eingeschränkter Beleuchtung
in der ganzen Stadt

findet am Montag , den 30. Dezember ds . 2s . in der Zeil
von 17.30 bis 20 .00 Uhr statt . Beginn und Ende zeigt die
Sirene an . Die Berdunkelungsmagnahmen werden durch
die Landjäger und die Polizei - und Luftschutzorgane über¬
wacht . Amtsvorstünde , Betriebsführer . Wohnungsinhaber
und Gebnudebesitzer , sowie die Besitzer von auf den Orts-
stratzen sich befindlichen Fahrzeugen sind für die richtige
Durchführung verantwortlich.

Nagold, den 27. Dezember 103ö.
Der Bürgermeister.

Neujahrsglückwunschkarten
in Hüllen

Neujahrspostkarten
in größter Auswahl

G. W. Zaiser
Für Wiederverkäufer günstige Preise

Nie MrSMsseü
lim Ich M

TllverkWse.SpreGliode
und l 14/8

Amtsärztliche Sprechstunde
am Montag,  30 . Dez.

im Kreiskrankenhaus.
treffen sich zu einem

gemütlichen 2774
Beisammensein

bei Kamerad R . Merkle
z. .Burg « am Sonntag,
den 29. Dez. von 3 Uhr ab

iL ^lieü kkisvb dsrsssslellres
llskerrMedsellmebl

6»s iiswädrts Iliuüerusk-
ronzsiuitlel empkieklt L,g 7

LoiiÄllorol

NM . 6- 700. !
gegen gme HypvthekensicherheUund äuge- !
meffeneil Zins aufzimevmen gesucht.

Ängebole unter Nr. 277l au die Gesch.- !
Stelled. Bl.

Ca. 40 Zentner 2772
Zuckerrüben

zu verkaufen  oder gegen
Brennholz

zu tauschen gesucht.
Nisch, Ergenzingen
Haus Nr . 182 oei der Linde

Das neue Lesebuch
für Volksschulen

5 . uvo 6 . Schuljahr
Zu Mk 3.—vorrätig bei
»-W. Zaiser.  Buchhaudlnug

propren

ru sleujsli,
rcbmeckl besser aus
einem guten 6la ;e.
drohe /Xusevabl bei

Nvrg L 8vlrm »0
disAioia181,22

Jüngerer Mann sucht auf ein
bis zwei Monate möblierles

Zimmer
i
>

mit Kaffee zu mieten . j
Angebote unter Nr . 2775 an j

die Geschäftsstelle d. Bl.

Bestellungen
auf am Montag eintreffendes

Papier
garantiert lichtundurchlässig !
nimmt entgegen ^

G. W . Zaiser >

dtoäeines uncl konsctiönes

kLsnv
ist äusssrst 8ÜV8t!A 2U
verkaufen 06. 2U vermiet.

Ltr Aiimii Z
lischst - uuä Disooksbrlk

8tn11xar1 - ŝ
luaärvist-lr . 47 stu. b

Zerrlfseie SlröWsk
werden bei mir zu jedem Schuh !
tragbar für 7V Pfg . angefußt.
Auch werden olle Strümpfe an - >
gestrickt und aufgemascht. j

Hei -i« . 8rlntzii »ger K so j

für 1936 vorrätig bei !
G. W. Zaiser, Buchhandlung!

Hochdors Kr. Horb, 28. Dez. 1935.

Trauer - Anzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, dag mein lieber Gatte, unser guter
Vater 2776

Johannes Dürr
im Alter von .18 Jahren unerwartet durch einen
SchlagansaN von uns gerissen wurde.
2n tiefer Trauer:

Die Gattin : Anna Maria Dürr
geb. Lutz

Die Tochter: Anna Dürr
Der Sohn : Eotth. Dürr mit Frau

und Enkelkind
Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

krau6llsrb6il 88 ktnilk Mgvlll
Stt« ItSN- I, Gtirkl» Handnähen. WSscheniihen,
Blk llkllkll pbUlsk Kleidernahen , Sticken u . sämt¬
lichen Handarbeiten beginnen am 8. Januar 1936 . Auch
ist Frauen und Mädchen Gelegenheit geboten, an Nach¬
mittags - oder Abend -Kursen leilzunehmen.

Anmeldungen  nimmt entgegen und Auskunft erteilt am
7. Januar , nachmitt , von 2—5 Uhr in der Frauenarbeitsschule.
109/4 Die Schulleitung.

30Nack in bar lür 30Mrte

--8'-SÄ

Wegen des Jahresabschlusses
bleiben unsere Schalter am
Montag, den 31. Dez. 1935

geschlossen
Gewerbebank Nagold
Kreissparkasse Nagold

8sslbsu Mw »l.Mkl>" - ilggolä7
2"M ^ ISNMIllvrllilltlW
bei gutbesetzter Streichmusik

lollküm-lbestkr Gern Hab ich die Frauen geküßt,
m « o l. o Der Geigerkönig Paganini.

Nurbeuteabend Die prächtigen Melodien Franz Lehars
8.15 Uhr in einem herrlichen Film . 163/67

Beiprogramm und Wochenschau

ist 68 KoctlStŜ 6it
stress 8is Idrs

ti6ujalir8glüc:l(« un5clil(3rt6n
mit klamen - oster k'lrmsnstrnvk bestellen in stei

kZucticiruckiENSi 23i86r

lLlekr als l 0000 snsokennenste Ouiaoblen unst llerickte Iie§en
uns vor über ciis voreüglicbo Wirkung ässDogal bei Ubeurna.
Oicbt . Iscliiss , Nerven - u . kopfsclimewten , 6rippe , klrksItunAS-
Krsnküeiten uncl 8clrlaslosigk .eit . Heule wollen wir ein kurr-
Aekalltes Urteil 6er DoAsIverbraucber über ilire blrkakrunAerr
mit Togal . Logen Lis uns 6ies in 30 Worten ! blinlacire üker-
7.sugen6s Worts sin6 olt wirksamer als einegssuclrleKusstrucks-
wsise . Ls weräen keine Ilberlreibungsn Aewünsclit , sonäern
sscbliclie Orlsile . Es kann uncl soll sieb also fester beteiligen-

Mir ' Lstileir jeÜS » ZV Mark
fürc/is beste einKsebencts Tösung .Line E'rämiierunZ erfoich lsgkre/t
unci rwar bis rum ^ ? . /snusr 7936 . ausgenommen Zonn - unck
EsisttsAe . OreTO 4/arbAebören //men,Meun/breEmsenciun § —es
eiurfsn wscier mebr noeb weniger s/s 30 li/orks sein — cbe beste
cles Ts §es ist , an ciem sie ein§ebt . /ecler E'reistrsAer m/rä binnen
3 Ta^ en teieFrapbiscb uerstäncii ^ t, cier 6ewinn wirci sofort in
bsr susberabit unci sein iVsms mirci im Cö/b . öeobscb/er r>er-
ö/fsnt/icbt . Werner erbäit / ecisr blinsencier eine interessante
i/i . Orucbsebrift über cien LebmerS unci seine Leirämp/unZ.
Vllrkllcb treklenä kccnn 6er urteilen , äer ko^al snwenüet . Oer
Verbrsucker von Togal bst einen VorruZ AeZsnüber je6ein , 6er

6ss Ersparst nur 6ein dismsn nscb kennt . Totzsi
ist in sllen Kpotbeken kür dlk . l .29 ru bsben.

7uscbrikten sin6 mit 6 .Vermsrk
ToZsI -Vitettbevverb dir . Vl 313

T<»S» k« eirIt dlünckea 27

Ls -rbsv!
Haltordack

HoekLeils -Linlsaung
IVir erlauben uns tuemit, Verwancite, Lreunäe
unä Nekannte ru unserer am

Sonntag , ü« n 29 . veneindsr  1S3S
im Oastksus rum . Ocbsen " in Naiterback
stattkincienclen Noekreitskeier kreunälickst̂ ein-
^ulsclen 277z

Aobne/ne/'
8obu 6ss Tritr Litr/Isr, Eoliüsltvsebtmsi t̂sr i. k.

Toobtsr äs« Kslirrtobî irminxsr. 8ebabmLobsrroeister
Eirmasev«

Lirebl . Trauung 1.30 Ildr iv Kailsrbiwk

Sonnkag, 29. Dezember
fi.vo Hasenkon,;crt
8.00 Zeitanaalie, Wetterbericht
8.05 Gmnnaltik
8.25 Rauer. -Sr zu!
8.45 Teuoevauic
9.00 t?vn„gclischc Morgeuseier. Das

Licht der Weihnacht geht mit uils
9.30 Lendevause

10.00 Tchallolatteukoiizert
10.30 Die Kötter Kermaniens
1135 „Bon der EwigkeU in dir!"
12.00 Mnsik am Mittag
13.00 Steines Savitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13L0 „19 Minute» ErzengiingSichiacht"
14.00 Älndcrktunde
14.45 „Bus Laden und Werkstatt"
15.00 Hausmusik
15.80 Ehorgeiang
10.00 „Nette Lachen ans 8i>l«"
18.00 „« nssiben!"
18.30 Unterhaltungskonzert
15.45 Tnrncn und Dvort

20.00 Bilanz des Herzens
20.50 Symphoniekouzert
22.00  cicitangnbc , Nachrichten. Wetter-

nnü Svortbcricht
22.30 Bunte Musik
24.00 bis 2.00 „Besuch im Drntschland-

iender"

Monlag , 30. Dezember
0.00 Choral
6.05 Gymnastik I
0.30 uriihkonzcrt

Von 7.00--7.10 ffrülinachrichtcn
8.00 WasserstandSmeldnngcn
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik ll
8.45 7ku»kivcrbungskonz«rt
0.15 „Die 12 Nächte"
0.30 Leiidcvauie

11.00 „Hammer und Pflng"
12.00 Lchlobkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlosikouzert

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
1V.00 Ans Pforzheim: Mnsik am Nach¬

mittag
17.00 Rachmittaaskonzert
18.30 „Polnische Jngend singt und

musiziert"
19.00 „ . . . nnd setzt ist Feierabend"
19.45 „Einsjiveidrci!"
20.00 Nachrichtendienst
20.1» Mozart-Zyklns
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Weiier-

»nd Sportbericht
22.20 „Die Fridericus-Ner-Ptakette"
22.30 Nachtmusik
24.00 bis 1.45 Weibnachtsoratorinm

Dienstag, 31. Dezember
6.00 Choral
6.05 Gymnastik l
6.3» Frühkonzert

Bon 7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmcldungen

I 8.10 Banernfnnk — Wetterbericht

8.15 Gymnastik ll
8.45 Fnnkmerbnngskonzert
9.15 Srndepanse

11.00 „Hammer nnd Pflng"
12.00 MUtagskouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
18.15 MUtagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Bon Blumen nnd Tieren"
16.00 RachmittagSkonzert
18.00 „Die luftige« Musikanten"
18.3» „Mit Lass» nnd Peitsche"
19.00 Silvester-Ansprache des ReichS-

ministerS Dr . Goebbels
19.10 „Zur Jahreswende"
20.00 bis 3.00 !—Bitte einsteige»! Fahr¬

karte znm Silvefter-Fnnk-Crpretz
Dazwischen: 23.45—24.05 „Der
Führer gab uns dir Freiheit"

Mittwoch, 1. Januar
6.00 Hasenkonzert >

8.00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Scndcvansc
8.25 „Bauer , hör z«!
8.45 Sendepause
9.00 katholische Morgenfeier
9.3» Orgelkonzert

10.00 „Das Lied des Lebens"
10.45 Blatzkouzert
11.3» „Friede sei ihr erst Geläute"
12.0» Mittagskonzcrt
13.00 Meines Kapitel der Zeit
13.15 MUtagskonzert
13.50 „1V Minute« Erzeugnngsschlacht"
14.00 Kinderfunk
14.45 Das Schläfchen ist getan
16.00 Bunte Mnsik znm neuen Jahr
18.00 Werke für zwei Klavier«
18.30 „Kleinkunst der Groben"
19.30 Der Kalender zeigt den „Einser"
20.00 „Tritt gefatzt!"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter- .

nnd Sportbericht
22.30 Nachtmusik
34.00 bis 2.00 Grobes Overnkon̂ rt
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Berlin , 26. Dezember.
Eine ber schönsten Weihnachtsfeiern ver¬

anstalteten Ministerpräsident Göring und
seine Gattin am Nachmittag vor dem heili¬
gen Abend im Clou, dessen riesiger Advents¬
kranz, viele Tannenbäume und die Prächtineu
Wandbilder — Winterlandschasten und Tar-
stellung-n aus unseren lieben alten Mär¬
chen — den wundervollsten Nahmen zu de n
Fest bildeten. In dem Nund des Riesensaales
waren aus langen Tischen die Geschenke
sür 5 0 0 Kinder  aufgebaut : warme Klei¬
dungsstücke, Spielsachen, Lebensmittel für die
ganze Familie und allerlei Leckereien, lind
zu beiden Seiten saßen an weißgedeckten und
festlich geschmückten Tafeln die Kinder mit
heißen Wangen und leuchtenden Augen neben
ihren Eltern , die auch eingeladen waren . Das
Musikkorps des Regiments „General Göring"
spielte Weihnachtslieder, das Kinderballett der
Staatsvper erfreute durch Tanzdarbietungen,
ein Kinderchor sang Weihnachts- und Volks¬
lieder. und ein Spiel vom Weihnachtsmann
und den Heinzelmännchenwar der Höhepunkt
der Darbietungen.

Plötzlich erhob sich ein Iubelgeschrei, das
sich vom Eingang des Saales immer weiter
sortpflauzte. Hunderte von Kinderstimmchen
schrien: „Onkel Göring , Onkel Her¬
mann , Heil !" Nachdem General Göring
einen kleinen Rundgang gemacht hatte , hielt
er, tief bewegt von dem Jubel der Kinder,
eine kurze Ansprache, in der er die Kleinen
herzlich begrüßte. „Nehmt von diesem Weih¬
nachtsfest — so forderte der Ministerpräsi¬
dent die Kinder auf — eine schöne Erinne¬
rung für Euer ganzes Leben mit nach Hause.
Denkt daran , daß wir in einem neuen
Deutschland leben, wo wir alle zusammen
eine große Familie sein wollen, wo alle,
denen es besser geht, dem notleidenden Mit¬
menschen helfen wollen! Denkt daran , daß
Ihr aufwachst in einem Volke, an dessen
Spitze unser wunderbarer Führer steht!
Denkt daran , daß Ihr auch tüchtige Frauen
und Männer werden sollt! Begegnet einan¬
der mit Liebe und Hilfsbereitschaft, damit
Ihr das Fest der Heiligen Weihenacht rich¬
tig feiern könnt! Ich habe mit dem Weih¬
nachtsmann gesprochen, und er hat Euch
allen das beschert, was Ihr Euch gewünscht
habt . Freut Euch daran und dankt unserem
Führer , durch den das alles erst möglich ge¬
worden ist, dankt aber auch Gott, der uns
das Weihnachtsfest geschenkt hat.

Nachdem man gemeinsam das schöne, alte
Weihnachtslied „Stille Nacht, Heilige Nacht"
gesungen hatte , ging es im Sturm an die
Gabentische. Der Jubel der Kinder, die hier
ihre Lieblingswünsche erfüllt sahen, war un¬
beschreiblich. Die Feier fand mit dem gemein,
samen Gesang des Liedes „O du fröhliche,
o du selige . . ." ihren schönen Abschluß.

WWachlrmiiestie in Leftmüch
Wien, 24. Dezember.

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  machte
am Montag im Rundfunk Mitteilung von
einer aus Anlaß der Weihnachtsfeiertage
vom Bundespräsidenten aus Antrag der Re¬
gierung durchgeführten Amnestie für poli¬
tische Häftlinge. Diese Amnestie ist beson-
dersfür Teilnehmer an der mar-
xistischen Revolte  vom Februar 1934
sehr weitgehend,  da nur noch 16 des¬
wegen verurteilte Personen , und zwar nur
solche, die unmittelbar an Bluttaten mitge¬
wirkt haben, weiter in Haft bleiben. Unter
den Amnestierten befinden sich auch die Gene¬
ralstabschefs des RepublikanischenSchutzbun¬
des Major Eisler  und Hauptmann L ö w.

die seinerzeit zu 15 und 18 Jahren schweren
Kerkers verurteilt worden waren . Bundes¬
kanzler Dr . Schuschnigg erklärte weiter, daß
die noch schwebenden Untersuchungsverfahren
gegen 19 ehemalige Mitglieder des sozial¬
demokratischen Parteivorstandes , die in
Oesterreich geblieben sind, eingestellt
wurden . Diese 19 Personen sind schon seit
längerer Zeit auf freiem Fuß . Unter ihnen
befinden sich auch die bekannten Marxisten
Seitz und Renner.

Von den gerichtlich verurteilten 911 Teil¬
nehmern an den Juli -Ereignissen 1934 wur¬
den 16 der Weihnachtsamnestie teilhaftig. In
weiteren 60 Fällen wird ein Gnadenantrag
erwogen.

Und derartige Pflanzungen in der letzte» Zeii
stark vernachlässigt  worden . Wir
wollen dies aber wieder wettmachen.

An bevorzugten Stelleii , z. B. im Mittel¬
punkt einer Ortschaft, an breiten Ortsstraßen
auf Hof- und Kirchplätzen. auf Schulhöfen
und Erhöhungen außerhalb des Orts sollten
Bäume einzeln oder gruppenweise gepflanzt
werden. Wenn die Standortsverhältnisse es
Massen , sind hiefür Walnußbäume  zu
verwenden, weil sie nicht nur der Verschöne¬
rung dienen, sondern gleichzeitig Früchte und
wertvolles Holz liefern. Bei geringerem Bo¬
den kämen Linden, Buchen, Eichen, Pappeln.
Roßkastanien, Akazien. Ahorn , Platanen,
Ulmen, Ebereschen, aber auch rasch wachsende

und groß werdende Nadelhölzer in Frage.
Hecken. Gestrüpp an Abhängen und Uferbe-

^ Pflanzungen der Wafserläufe dürfen nicht,
wie es leider oft beobachtet werden kann, in
unvernünftiger Weise beseitigt werden. Sie
sind vielmehr zu erhalten und zu pflegen.

Ich fordere alle auf, dieser Frage ihre ganz
besondere Aufmerksamkeit zu schenken und
mit den B ü rgerineist e räintern  ,
wenn notwendig unter Hinzuziehung eines
Fachmannes,  über die Ausführung der¬
artiger Pflanzungen unverzüglich zu berate».
Ueber das Ergebnis ist bis zum 15. Januar
1936 an die Kreisbauernschasten zu berichten,
die die Berichte zusammengefaßt bis zum 1.
Februar an mich weiterleiten."

FlUMUgUtlkNsl
Berlin , 26. Dez.

Beim Kurven über dem Platz verunglückte
heute morgen gegen 8.30 Uhr ein Verkehrs¬
flugzeug auf dem Flughafen Breslau . Me
Insassen. Flugzeugführer Hannappel . Ma¬
schinist und Funker Pätzold sowie ein Herr
Scholz aus Gleiwitz. kamen dabei ums Leben.

Wanzt Baume und Büsche!
Ein Aufruf der Landcsbauernschaft

Stuttgart , 23. Dezember.
Die Landesbauernschast Württemberg , die

in Fragen des Naturschutzes und der Land-
schastspflege mit der W. Landesstelle für Na¬
turschutz in dauernder Fühlung ist, hat auf
Anregung dieser Stelle im Wochenblatt der
Landesbauernschaft Württemberg vom 7. 12.
1935 einen Aufruf erlassen, für den die ge¬
samte Bevölkerung Württembergs dem Lan¬
desbauernführer Württemberg von Herzen
dankbar ist, um so mehr als in dem Lebens-
kamvi. in dem das deutsche Volk steht, viele
schmerzliche Eingriffe in die Natur und in
die Landschaft aus wirtschaftlichen Gründen
unvermeidlich sind. Der Aufruf hat folgen¬
den Wortlaut:

„Unsere Vorfahren haben nachweislich für
die Natur viel Sinn gehabt. Dies wird u. a.
dadurch bestätigt, daß sie an bevorzugten
Stellen Bäume Pflanzten. Ich verweise auf
die vielfach noch vorhandenen alten Orts¬
linden und aus einzeln oder in Mruppen
gepflanzte Bäume in der Markung . Sie tra¬
gen zur Verschönerung des Land¬
schaftsbildes  wesentlich bei. Leider

MM«me«««Mbit GelduMerei
Erlag gegen MMände beim nichtstehenden Gewerbebetrieb

In emem Erlaß des Wirtschafts-
Ministers  wird auf die beim nichtstehenden
Gewerbe immer noch hervortretenden 'Miß¬
stände hingewiesen und u. a. ausgeführt, daß
immer wieder wegen der Ueberhandnahmeund
des Auftretens ausländischer Gewerbetreiben¬
der lebhaft Klage geführt wird. Ein Einzel¬
fall gibt Veranlassung, besonders daran zu
erinnern , daß bei Ausstellung und Ausdehnung
von Wandergewerbescheinen an Ausländer das
Vorliegeu eines Bedürfnisses mit unnachsicht-
licher Strenge zu prüfen ist. Die Säuberung
des Wandergewerbes von umherziehenden
Zigeunern hat in diesem Jahre Fortschritte
gemacht. Aber einzelne Oberämter sind noch
nicht mit der erforderlichen Härte vorgegangen.
Ein Oberamt hat berichtet, daß in seinem
Bezirk hausierende Zigeuner  be¬
troffen worden seien, die ihr Wandergewerbe
mittels Kraftwagen  ausgeübt hätten.
Es ist klar, daß eine derartige Ausübung des
Wandergewerbes durch Zigeuner nur schwer
überwacht werden kann. Wenn Zigeuner das
Wandergewerbe mittels Kraftwagen ausüben
wollen, wird in der Regel die Ännahmc be¬
gründet sein, daß sie die Nebenabsicht haben,
sich einer geordneten Ueberwachung nach Mög¬
lichkeit zu entziehen; in solchen Fällen käme die
Ablehnung des Wandergewerbescheins auf
.Grund des § 57 b Ziff. 2 Gew -O. in Betracht.

Nach Artikel 28 d des Landesvoli-.eistraf-

disvll M .jälirigei » XusM » d8die,i8t in der Heimst . Oer Randssgruppevleitsr „Südskrika " der äus-
Irmdsorgunisotioii der X8O .4? ., ? r<rk. Uerinsnn 6 okIe,  der Vster des 6suteiters Sokls , kevrts
nscii Mrikriger 'Rätigkeit im Auslands mit dem IVoermaim -Osmpksr ..VVartussi " in die Heimst
Zurück . Ksev der .Viwunkt in Homburg : Von links ämtslsiter Risse.  Reiter des /VuLenbsn-
delssmtes der .̂ uslsndsorgsnisation Rerlin , Heinrieb kokte,  ein kruder des 6suleiters , Rrok.
Hermann Rodle  mit seiner Oattin , Loulsiter Rodle,  der Reiter der Luslgndsorgonisstion,
88 .-Oouptsturmlükrer Onus  und ^ mtsleiter 6 i o t d e , der Reiter des Inspektionssmtes der
Nuslondsoraonisotion 'Heinrich Heitmann . K-l

geietzes macht sich strafbar, wer sich gegen Ent-
gelt mit Wahrsagen , Kartenschla¬
ge  n usw. abgibt. Nicht strafbar ist jedoch der
Vertrieb von Druckschriften wahrsagerischen
Inhalts . Infolge der bisherigen Erfahr :: :gen
sollen künftig Wandergewerbescheine und regi-
timationskarten zum Vertrieb solcher Denk¬
schriften verweigert und eine Erlaubnis zum
Verkauf derartiger Schriften an öffentlichen
Orten nicht mehr erteilt werden; dies gilt
nicht für den Handel mit Druckschriften, die
sich wissenschaftlich, insbesondere kulturgeschicht¬
lich oder ablehnend mit dem Wahrsagen be¬
fassen, oder die in fremden Sprachen erscheinen.

Ter Verkauf von Bruchbändern
im Umherziehen  ist verbaten, nicht aby:
das Aufsuchen von Bestellungen auf die A»
fertigung von Bruchbändern, Bandagen und
Leibbinden. Da jedoch die letztere Tätigkeit in
der Regel mit einer Feststellung über die Art,
Größe und Lage des Bruchs oder der sonstigen
Körperbeschwerden, zu deren Behebung die
Bruchbänder usw. angefertigt werden sollen,
verbunden und daher als Ausübung der Heil¬
kunde im Umherziehen anzusehen ist, soll die
Ausstellung von Wandergewerbescheinen zu
dem genannten Zweck versagt werden.

In größeren Gemeinden kommt es vor, daß
in Räumen vielbesuchter stehender Berkaufs-
ge schäfte (Kaufhäuser) mit Genehmigung des
Inhabers oder Leiters derselben sog . Pro¬
pagandisten  in eigenem Namen und für
eigene Rechnung ober auch im Namen und für
Rechnung eines Dritten (Auftraggebers)
Warennen heilen  vorführen und ver¬
kaufen, um diese Waren rasch auf dem Markt
eiuzuführen. In diesen Fällen liegt eine be»
sondere Art von Wanderlager vor, auf die die
Vorschriften über den Gewerbebetrieb im
Umherziehen Anwendung finden. Hat der
Unternehmer des Gewerbebetriebs, wie dies
meist der Fall sein dürfte, in Württemberg
reinen Wohnsitz, keinen gewöhnlichenAufent¬
halt und auch keine Betriebsstätte, so ist von
ihm eine Ersatzabgabe zu entrichten.

Von mehreren Oberämtern wurde berichtet,
daß sich die Fälle mehren, in denen Wände»
gewerbetreibende, bevor sie Antrag auf Ver¬
anlagung zur Ersatzabgabe stellen, zunächst um
Auskunft nachsuchen, welchen Betrag sie ent¬
richten müssen. Wie festgestellt werden konnte,
wollen die Betreffenden dadurch erkunden, von
welchem Oberamt die niedrigste Ersatzabgabe
ringesetzt wird. Dies gibt im Zusammenhang
mit weiteren Klagen einzelner Oberämter über
unterschiedlichen Gebührenansatz, z. B. bei
Ausdehnungen von Wandergewerbescheinen,
Anlaß, erneut auf die ergangenen Weisungen
fürdieFestsetzungderErsatzabgabe
nachdrücklichst hinzuweisen. Eine gewissenhafte
Einhaltung der dort enthaltenen Richtlinien
für die Bemessung der Gebühren ist unbedingt
erforder. ich, damit ein möglichst einheitlicher
Gebührenansatz gewährleistet ist. Ein Oberamt

vor letzte lunlror von Mlionburg
Roman von Paul Hain.

1V. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Gut gebrüllt — Bruderherz . Aber genug. Deine Erst¬

geburt soll dir ungenommen bleiben. Du hast ganz gewiß
kein Verdienst daran . Höre, Vater : das Bärbele steht un¬
ter meinem  Schutz . Du kennst sie. Ein Mädel , das
seinesgleichen nicht hat in Rothenburg ! Und daß du's
weißt : Ich pfeif ' auf die Aebtissin mitsamt ihrem hochver-
mögenden Einfluß ! Die Sachlage ist so klar wie das Was¬
ser der Tauber da unten in der Sonne . Man wollte das
Mädel wider ihren Willen ins Kloster stecken! Dem Kunst
Hab' ich's gestochen! Rührt er mir das . Mädel an . ist's
aus mit ihm. Und Rothenburg steht auf meiner  Seite!
Ein ganz infames Spiel ist da versucht worden — ich
krieg's schon noch heraus —"

Er warf den Kops in den Nacken, sein Blick suchte den
des Bruders , der den Kopf beiseite wandte.

„Und das Bärbele hat sich sehr gern von mir aus dem
Wagen reißen lassen! Daß du's weißt, Vater : Das Vär-
bele ist mir versprochen! Sie ist meine Herzensjungsraue!
Wir beiden wissen's von dem Tage, da ich gegen den Hes¬
sengrafen und den Nürnberger ins Feld zog. M i r gehört
sie — und keinem Kloster der Welt ! Und wenn die Aeb-
tissin und der ganze Dominikanerorden noch einmal die
Hände nach ihr ausstrecken, dann hau ' ich mit dem Schwert
drein und werd' ihnen zeigen, daß der Junker Jörg von
Levetzing auch noch mit der Geistlichkeit fertig wird !"

Graf Siegbert stöhnte auf.
„Jörg — Jörg — du bist von Sinnen !"
„Nie war mir so klar im Kopf und so hell im Herzen,

Vater . Kein Wort mehr über das Bärbele !"
Walter von Levetzing lachte höhnisch:
„Die Barbara Kunst — hahaha ! Des Junker Jörg

Herzensjunafraue ! Des . Junker Jörg Fraue ! Tu bist
wahnsinnig !"

. >„> . . . -NRW!!!!>' »'!'! >1!
Graf Siegbert richtete sich schwer aus dem Sessel aus.
„Jörg — was sprichst du da ! Das Bärbele — gut —

ist ein holdselig Mädchen — aber — Jörg , du bist doch ein
Levctzinger! Ah — nun ahne ich —"

„Nichts ahnt Ihr , Herr Vater ! Aber ja : Das Bärbele
ist nicht nur ein holdselig Menschengeschöpf— sie ist so
adlig in Art und Wesen, daß sich stein Ritter ihrer zu
schämen braucht. Und — auf mein Ritterwort , Vater ! —
Sie wird meine Fraue ! Daran gibt 's nichts zu rütteln !"

„Jörg — du weißt nicht, was du sprichst —"
Dem glühten die Augen in heißer Leidenschaft.
„Ich dächte, Ihr habt mich noch nicht von der Seite

kennen gelernt , Vater , daß ich Torheiten schwatze und tue.
Was der Junker Jörg gesagt hat und versprochen hat —
dafür ist er noch immer eingetreten ! Mein Herzblut für
die Jungfer Bärbele !"

Triumphierend rief er es durch die Halle.
Graf Siegbert stieß mit dem Stock auf den Fußboden.

Die Erregung packte ihn.
„Nie — solange ich lebe — wird ein Levetzing eine

Schreinerstochter zum Weib nehmen !"
Junker Walter nickte. Sein Gesicht war hohnoerzerrt.
„Ein Bärbele liebt man — aber nichts anderes —"
Jörg taumelte vorwärts.
Der Zorn ging mit ihm durch. Die Hand griff in die

zarte Halskrause des Bruders.
„Du — willst ein Levetzinger sein? !"
Walter erblaßte . Die glühenden Augen Jörgs leuch¬

teten so dicht vor ihm, daß sie ihn förmlich brannten.
„Latz los —"
Ein Riß — verächtlich schleuderte Jörg die Spitze aufdie Erde.
„Danke Gott , daß du mein Bruder bist," preßte er her¬

vor. „Es wär ' sonst anders gekommen."
„Das — vergeh ich dir nicht —"
Jörg achtete nicht der Worte . Er wandte sich wieder

dem Vater zu.
„Es gibt nun wohl nichts mehr, vorüber wir noch zu

sprechen hätten — "

„Jörg — mein Wort bleibt bestehen! Ein Levetzinger
nimmt niemals — bestimmt nicht zu meinen Lebzeiten —
eine einfache Bürgerstochter zum Weibe !"

Trotzig erwiderte er:
„Und meines  bleibt bestehen, Vater : Für Bärbele

den letzten Herzschlag! Nun — wißt Ihr Bescheid!"
Er drehte sich um.
Verließ mit hallenden Schritten den Raum.
Graf Siegbert wankte. Ein Zittern erschütterte seinen

mächtigen Körper.
„Walter —"
Der trat eilig hinzu und stützte ihn. Geleitete ihn zum

Lehnstuhl.
„Er wird mich — ins Grab bringen —"
Walter schwieg. Er wußte, der Vater ertrug keine ge¬

waltsamen Erregungen Mehr. Die Jahre nagten an sei¬
ner Lebenskraft.

„Er schändet unfern Namen —" sagte er nun langsam.
„Er bricht sich mit seiner Tollheit noch selbst das Genick."

„Und das Erbe , das ihm einst zufällt, wird allzu schnell
in die Winde fliegen," murmelte Walter heuchlerisch.

Der Alte blickte auf.
„Du meinst —"
„Zweifelt Ihr daran ?"
Ah — wenn er den Vater bewegen könnte, ein neues

Testament aufzusetzen, das Jörg gänzlich ausschaltcte. Das
wäre ein Erfolg ! Bisher war ihm ein immerhin erheb¬
licher Teil des Levetzingschen Vermögens und der Lte-
genschaften versprochen, wenn auch die größere Hälfte einst
Junker Walter zusallen wurde.

Graf Siegbert lehnte sich zurück. Er schloß die Augen.
Das Gespräch mit Jörg vorhin hatte ihn mehr angegrif¬
fen, als er zeigen wollte. Die Gedanken überstürzten sich.
Sollte es wirklich möglich sein, daß Jörg — so ganz sein
ritterliches Herkommen vergessen könnte!

Fortsetzung folgt.
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bat berichtet, daß es, wenn ein Antragsteller
sich weigere, die berechnete Ersatzabgabe zu be¬
fahlen, einen entsprechenden Vermerk in dem
Wandergewerbeschein des Antragstellers unter
Angabe des crrechneten Betrags , mache. In
dem Erlaß wird empfohlen, diese Hebung all¬
gemein durchzuführen, um auch auf diese
Weise dem obenerwähnten Mißstand entgegen-
zutrctem

HZ-Stürke in den Schulen
Eine aufschlußreiche Zusammenstellung des

Kultministeriums
Im Amtsblatt des Württ . Kultministe,

riuins wird eine llebcrsicht über die Stärke
der Hitlerjugend in den Schulen des Landes
nach dem Stand vom 1. Mai 1935 bekannt¬
gegeben. Tie erste Liste gibt eine Uebersicht
über die Kreise, die nach dem Umfang der
Beteiligung der Schülersinnen ) an der Hit¬
ler-Jugend geordnet sind. Neben den abso¬
luten Zahlen ist der anteilmäßige Hundert¬
satz berechnet. Zur Ergänzung sind die Zah¬
len der Mitglieder anderer Jugendorganisa¬
tionen und die nicht organisierte Jugend an¬
gegeben. Danach waren am 1. Mai 1935 von
2 80262  Schülern in der HI ., im BdM .,
DJ . und IM . 17 3 8 0 6 -- 62,01 Prozent,
gegen 166 577 oder 56,3 Prozent im Sommer
1934 bei 295 382 « chüleru. Mitglieder an¬
derer Organisationen waren es 21405 —
7,64 Prozent (im Sommer 1934 23 098 gleich
7.8 Prozent ) und Nichtorganisierte 85 051
gleich 30,35 Prozent (105 707 — 35,9 Proz .).
Die zweite Liste gibt eine Zusammenstellung
für die Mitgliedschaft bei der Hitlerjugend
in den einzelnen Schulgattungen des ganzen
Landes . Tie Liste zeigt, daß HI . und BdM
in den höheren Schulen  mit 83,1, in
den allgemeinen und hauswirtschaftlichen
Fortbildungsschulen  mit 41,7. in
den Gewerbeschulen  mit 61,5, in den
Handelsschulen  mit 63,8, in den
F r a u e n a r b e i t s s chu l e n mit 55, alle
diese Schulgattungeu zusammen mit - 55,1
Prozent vertreten waren . Die Stärke der DJ.
und der IM . betrug au den höheren Schu¬
len 80,7, an den Volksschulen 63,9, an die¬
sen beiden Schulgattungen zusammen 67,3
Prozent.

Unsere llurLgesekiebte:

Hapa Ionttnes Eci Aia Atti
Von W-VI-ISir 31 c >VlS8

Mit der ihm seit Monaten eigenen, nahezu
ängstlichen Spannung durchblickte er, ehe er
noch Hut und Mantel abgelegt hatte , stehend
die eingelauscnen Postsachen, und der Aus¬
druck von Kummer und Mißmut in seinem
Gesicht vertieste sich. Als er sich zur Garde¬
robe umwenden wollte, sah er den von
Emmi, der Sekretärin , hingelegten Zettel:
„Ria Niti im Londoner Hof anrusen ."

Die Nachricht, er habe das große Los ge-

4u8 8er Heimst Vertriebes . Die vier susgewie-
ssneir Heimattreuen aus Lnpeu -Vlulrucckz-, <1ie
von der ^ acbener Regierung nacb Zacken gs-
kolt xvuräen . Von links nacb reokts : Peter
vebottav , ckosepk OeboUa ^, Heinriek veboitav
und kaui poxius . t Weltbild , K.1 :

Wonnen, Hütte seine Verwandlung nicht voll¬
kommener machen können. Die Falten im
Gesicht machten einem fast feierlichen Froh¬
sinn Platz, die großen blauen Augen bekamen
ein jungenhaftes Leuchten, seinen Hut wir¬
belte er aus vier Nieter Entfernung an den
Kleiderhaken. Klatsch, da hing er.

Es siel ihm schwer, sich zu beruhigen: träl¬
lernd und Pfeifend tänzelte er ein paarmal
im Zimmer aus und ab, öffnete dann , immer
noch im Mantel , eine Lade des Schreibtisches
und holte ein kleines Mäppchen hervor . . .

Manches hatte Papa Tommes, der Varictö-
agent, Mittler zwischen Künstlern und Büh¬
nen, schon durchgemacht in seinem Leben, das
jetzt sich den fünfzig näherte , vieles au Not
und Leid, vieles auch an Freude und stolzer
Genugtuung , wenn er Wankenden hatte Hel¬
sen oder gar einem jungen Menschen den
Weg hatte ebnen können zu Ruhm und An¬
erkennung. Vieles war in ihm, das er nie
vergaß und das dennoch verdunkelt blieb
vom Schatten der Erinnerung und stets
wachen Gedanken an die kleine Ria.

Da hielt er nun wieder ihr erstes Bild in !
den leise zitternden Händen : Ria in Leipzig j
als schelmische Puppenfee, in einem feder- !
leicht duftigen Kleidchen, in den großen z
dunklen Augen noch das Staunen des Kin- i
des. Wenige Monate vorher erst war vom ^
Kindhaften nichts zu gewahren gewesen, als l
Papa Tommes sie in der Tanzgruppe eines j
Hamburger Tingeltangels gesehen, sie her- !
ausgefischt und in eine harte Schule gegeben !
hatte , lind in Leipzig war , vor den Äugen I
des begeisterten Tommes, ihrem ersten Aus- !
treten der entscheidende Erfolg beschicken ge- ^

wesen, die Ebnung ihres großen Weges.
Mit träumerischem, seligem Lächeln nahm

er Karte um Karte aus dem kleinen Mäpp¬
chen: Karten aus Berlin , Dresden, Frank¬
furt , Düsseldorf, aus Amsterdam, aus Brüs¬
sel und aus Paris , und auf der Rückseite
einer jeden war in steilen, zierlichen Buch¬
staben zu lesen: Dem Papa Tommes herzliche
Grüße von seiner dankbaren Ria.

Ja , sie war dankbar gewesen, die Kleine,
und nie hatte sie cS versäumt , bei ihrem Be¬
treuer auf einen Sprung hereinzuwirbelu,
venu der Weg sie in die Nähe geführt hatte.
Ilun aber war er seit langem ohne Nachricht
zewesen, und nur daß sie in Frankreich
zastiere, hatte er von . Kollegen gehört. „Es
gibt doch keine Dankbarkeit in der Welt ",
ueinte er da manchmal, und als leide seine
Seele unter der bösen Unvollkommenheit des
Menschengeschlechts, zogen Gram und Bitter¬
nis bei ihm ein.

Aber nun war sie da, die kleine Ria ! Was
äß er noch und zauderte? Nach Hause, sich
nnziehen, ein Lied gepfiffen, einen Blumen¬
krauß her und hin zu ihr ! Den Hut schief
ruf dem Kops, „Aus in den Kamps, Torrerv !"
ruf den gespitzten Lippen, schob er davon,
ind Emmi schüttelte mit nachsichtigem
Zücheln den Bubikopf hinter ihm her.

Als er auf dem Wege von der Wohnung
ns Hotel noch einmal am Büro ausstieg,
am einige Anweisungen zu geben, empfing
:hn schon die Sekretärin : „Frau Ria hat
noch einmal angerufen . Sie möchten sich be¬
eilen, ihr Mann müsse am Abend wieder in
Paris sein, und um Mittag ginge der Zug !"

Da welkte fahle Blässe jäh das Gesicht des
alten Tommes. Beide Hände aufgestützt auf
den Schreibtisch, ließ er sich noch einmal
wiederholen, was angerufen worden war , ehe
er mit müder Gebärde abwinkte: „Ist gut.
Sie können gehen."

Als sei er plötzlich erschöpft, so ließ er sich
schwer in den Sessel fallen und saß daun
lange, das Gesicht in den Händen vergraben,
die Augen ins Ungefähre gerichtet, mit gram¬
vollen und zwiespältigen Gedanken. War
denn nicht alles in Ordnung : daß nun , da
der große Rausch zu verwehen begann, da
die Tage der Besinnung häufiger wurden,
da aus der Knospe die Blüte geworden, einer
kam und sie wegnahm? Es ist gut so, alter
Tommes. es ist gut. Vielleicht, daß sein Kopf
schon einzusehen begann, was das irrende,
dumme, kindliche, alte Herz noch nicht wahr¬
haben wollte, jenes Herz, über das der Ver¬
stand die Kontrolle verloren hatte.

„Rufen Sie ", rief er ins Nebenzimmer, „in
einer Viertelstunde den Londoner Hof an und
sagen Sie , daß ich habe verreisen müssen!"

Nun nicht mehr lächelnd, sondern mitleids¬
volles Staunen im Gesicht, blickte Emmi hin¬
ter dem Davontappenden her und sah ihn
müde in den wartenden Wagen steigen.

lEkieiM KM prMtiereii!

Kennst Sn HunM nod Me?
„Volksgemeinschaft kann nur werden, wenn

Du, den ersten Schritt dazu tust, indem Du
Deinem Bruder die Hand gibst!"

So rief der Hauptamtsleiter der NSV. Erich
Hilgenfeldt auf der großen Ravensburger Ta¬
gung am letzten Sonntag. Ein kleiner Schritt

l zur Volksgemeinschaft ists auch, wenn Du bei
! der Sammlung der deutschen Jugend Deine
s Pflicht tust, ein kleiner warmer Händedruck ists

für den Dir unbekannten Empfänger, wenn Du
für ihn ein gutes und geschmackvoll gerichtetes
Weihnachlspakei hast!

gleiches Mißgeschick und gleiche Mt
laßt keil uns leken. daß wir Müder lind,

läßt keli uns leken.daß die WM gebeut,
durch Dille soll gemildert unser Schmerz,
durch Leistand unsre Last erleichtert lein.

„Ich richte diesen Appell an das ganze deut¬
sche Volk, an die Reichen genau so, wie an die
vom Glück nicht so Gesegneten. Es möge jeder
von ihnen bedenken, daß es Volksgenossen gibt,
dis noch ärmer sind". (Adolf Hitler am 9. Ok¬
tober 1935).

Beherzige des Führers Worte und glaube
nicht, oder rede Dir nicht selber vor: Die sol-

! len geben, die mehr haben, als ich!" — Gewiß
^ sollen die geben, und mehr geben als Du, aber
i auch Du sollst geben, weil und soviel Du geben
! kannst. Denn nicht, was Du gibst, ist Hauptsache,
! sondern daß Du gibst.

s Humor
! Der Arzt prüfte die Sanitäter , die im Exa-
: men standen.
i „Was würden Sie tun . wenn ein Ertrunkener
! auch nach Wiederbelebungsversuchenkeine Le-
i benszeichen von sich gibt?"

Da schwitzte der Prüfling arg. Und dann
! rief er mir hoffnungsfrohem Eifer : „Ich gebe
> ihm ein Glas Wasser!"
i *

Was kostet dieses Zimmer?
Monatlich vierzig Mark mit Kaffee!
Ist Licht in diesem Preis mit einbegriffen?

^ Tageslicht ja ! Elektrisches nicht!

X2S2S » X2S10Z X2S27S X2S2SZ

.MdL

L2825S. Lin Jabot aus gelackter Spitze ziert das Kleid
aus Samt oder weicher Seide , das an den Passenärmeln
und vorn am Rock gereihte Motive zeigt. Erst : 3,35 m
Stoff , 90 cm br. B . Beyer -Schn . f. 92 u. 100 cm Obw.

L28103 . Aus 2,10 m Wollstoff von 130 cm Breite
kann man sich das flotte Nachmittagskleid in durch¬
gehender Schnittform Herstellen. Strablenförmige Vielen.
Bunte Beyer - Schnitte für 92 und 100 cm Oberweite.

bi. 28278 . Einfaches , sehr stilvolles Kleid aus rost¬
braunem LloquL mit schwarzem, goldberandeten Wild-
ledergürtel . Erforderlich : 4 m Stoff von 96 cm Breite.
Bunte Beyer - Schnitte für 92 und 100 cm Oberweite.

K 28283 . Elegantes Nachmittagskleid auS stumpfer
Seide mit breiter Schulterpasse und hochstehendem
Kragen . Erforderlich : 3,30 m Stofs von 96 cm Brei :-.-.
Bunte Beyer - Schnitte für 92 und 100cm Oberweite.

Das neue MachmtttKgsfleid
(F ' ypisch für die Modelinie der Nachmittagskleider ist die neuartige Schnittform der Ärmel.

Selten sehen wir den normal eingesetzten, schlichten Ärmel , lmmer ist er durch seine
Weite besonders betont, zeigt angeschnittene passenteile oder fügt sich in aparter Linien¬
führung dem Leibchen ein. Neue Farben für stumpfe Seidenstoffe und Samt sind : Rost,
Türkis , Tintenblau und Violett.

K 28114 . DunklesSekdenkleid kndurchgehenderSchnittformfürstärkereFiguren . Als Garnitur
Helle plissierte Georgettefalbeln .Erst :4,25 m Stoff .90 cm br.B .B .-Schn . f.96,104,112em Obw.

K. 28085. Kasakkleid aus dunkelgrünem Samt mit sehr modischen Passenärmeln und kleinem
Stehkragen . Erf . 5,70 m Samt , 70 cm breit . B . Beyer -Schnitte für 92 u. 100 öö, Obw.

bi 28001 . Weiße platt -, Kurbel - oder Soutachestickerei ziert boleroarttg das Kleid aus
schwarzem Krepp - Satin . Erforderlich : 2,90 m Stoff von 95 cm Breite . Bunte
Beyer -Schnitte für 92 und 100 cm Oberweite erhält !. Beyer -Abplättmuster Nr . 11521/VIl.

X2VII4 X X2SVÜI

Modell.-
auS „Beyers Mode für Alle"
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/ Bon Agnes Miegel
Das Weichseiland

Wenn du nach Ostland fährst, wie deine
und unsere Vorväter , dann grüßt dich als
erste an der Schwelle Ostpreußens <s. S . 2)
die Marienburg.  Schon von der Nogal¬
brücke. über die der lange Zug klirrt , der dich
von der Weichselbrückebei Tirschau durch
das fruchtbarste ostdeutsche Bauernland , das
Werder  trug , siehst du über dem breiten,
heute leeren Strom den riesigen roten Back¬
steinbau . mit dem funkelnden Dach des Hoch¬
schlosses. Keine andere Burganlage Deutsch¬
lands läßt sich an Größe, an Schönheit, an
geschichtlicher Bedeutung mit dieser Burg,
dem Hochmeistersitzdes Deutschen Ordens,
vergleichen, der von der Weichsel her dieses
stärkste deutsche Grenzland germaniscl)er Kul¬
tur mit seinem Schwert und seiner weisen
Führung dem deutschen Bauern und Bürger
zurückgewann. Weichselaufwärts von der
blühenden Laubenstadt Marienburg dehnen
sich Wiesen und Kornfelder — Land, das
deutscher Pflug und Spaten in siebenhundert¬
jähriger Arbeit der Urgewalt des Wassers
abrang und es mit mühsam gebautem, sorg¬
sam bewachtem Deich schirmte. Weit über
ihn , über deutsches und verlorenes Land,
über unseren einzigen Zugang zum Strom
blickt das mächtig in diesem Boden verankerte
Ordensschloß von M a r i e n w e r d e r.

Frische Nehrung und Haffküste
Elbing  ist die zweitgrößte Stadt Ost¬

preußens und die älteste, das niederdeutsch
rührige Schiffsbauerkind des Deutschen Or¬
dens und der Lübischen Hanse, das getreu
Lübisches Recht und Bauart bewahrte im
hohen Giebelhaus . Der Wasserweg zum Hass
führte einst wie heut vorbei an blühender
Stadt und hämmernder Werft , an fachwerk-
buntcm Bauernhaus »und weiten Wiesen.
Weit übers Haff bis zum Seekanal schwingt
das mächtige Geläut des Braunsberger
Domtnrmes , vorbei an der Ruine Balga,
die wie L o ch st ä d t drüben Schlüsselburg

r . -

Das Ermland
Wohlhabend durch die treue Erdverbun¬

denheil seiner frommen Kinder und ihren
zähen Fleiß dehnt sich das Ermland von
Frauenbnrg  bis zur prächtigen barocken
Wallfahrtskirche von Heiligelinde bei
Rössel , von Barten stetig  das schöne
Hügeltal der raschen Alle aufwärts bis zu
A l l e n st e i n. der festlich prächtigen, leb¬
haften Stadt um die große rote Ordensburg.
Im Dialekt und der Bauweise seiner reichen
Dörfer und Städte mit den Laubengängen
ist diese Tochtergründung der fränkischen
L-iedler aus Schlesien ebenso wie in der Lieb¬
lichkeit ihrer Hügellandschaft nachbarlich dem
Oberland verwandt . Sein Herz ist Heils¬
berg,  dessen Bischofssitz mit dem unver¬
gleichlichen Remter heule neu zn edler Schön¬
heit erwacht. Würdig wie dieses Schloß,
dessen deutsches Kapitel in schwersten Kriegs¬
nöten treu zu deutscher Art und Sache stand,
sind die Ordensburgen von Allenstein und
Rössel, überall zeigen die Heimatmuseen
darin von der werkfrohen Tüchtigkeit dc-:-
lebensvollen Stammes.

Masuren
Masuren — mit den langgezogenen

Wüllen seiner Moränekuppen , mit den weiten
Seeflächen, mit der dunklen Unendlichkeit
seiner Waldheiden, liegt es schirmend um den
Süden und Südosten Ostpreußens . Von all
den uinkümpften Feldern des Grenzlandes
hat kein Boden so viel Blut getrunken wie
dieser. Gegen alle Stämme des Ostens hat
hier der Deutsche, der Germane , von je ge¬
kämpft. Ein Heldensang deutscher Tapferkeit
sind die hohen Kreuze der Heldenfried-
Höfe vom Schwenzaitsee  bis F rü¬
gen au.  Ein Ehrenkranz, stehen sie um das
mächtige Turmmal von Tannenberg , wo der
reisige Heerführer, der Sohn und Befreier
dieses Landes, schweigend zur Ruhe getragen
wurde. Aber keine Kriegsnot . keine Bauern¬
not hat je die Lebenskraft, die zukunftgewisse

Jilcherdork Gilgc am Kurikchcn Hat? Auknabme: Bcnzinger, Stuttgart.
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der Pregelmündung war , deren Pflichten
heut die Lotsenstadt Pillau am Tief ausübt,
an deren Mole die weißen schönen Schiffe
deS Leedienstes Ostpreußen anlegen.

Das Oberland
Der Wasserweg der bunten Paddelboote,

die von Elbing durch den Oberländi -
sche n Kanal nach Osterode  am Dre-
wenzsee gleiten, folgt dem uralten Bernstein¬
weg oströmischer Händler , den über waldigen
Hügelkamm und Knüppeldamm im Moor die
mächtigsten Ostgermanenstämme, südwärts
von hier abwandernd , zogen. Durch das
Wildvogelreich des verkrautenden Tranken-
sees, an sprosser-durchklungnem Gntsgarten,
an fleißigen Sügemühlen . an den Lanben-
häusern der Dorfgehöfte gleitet das Boo!
vorbei durchs grüne Oberland , lieber blühen¬
den Schwertlilien am Ufer dunkeln die alten
Linden der Heerstraße, die Napoleons Armee
und Hindenbnrgs graues Heer zogen. Kleine
Ordensstädte mit wehrhaften Wällen und
Burgkirchen stehen auf den Hügel» Fvhlen-
gürten , Herdetränke und endlose Noggen-
fchläge wechseln mit stillen Seerosenklächen
und unermeßlichen lichten Buchenwäldern.

Gläubigkeit dieses Stammes gebrochen. Aus
neu erstandenem Hof. aus neuer Siedlung
schallt zur Erntezeit, wenn die goldenen
Hocken der Hügelfelder überm See eingefah¬
ren sind, das frohe Lied des „Plon ". Der
Masure ist der sangesfroheste der gern
singenden Ostpreußen, mit vielen schönen
Volksliedern bewahrt er getreu Vorväter¬
brauch, Holzbau und Webart . Bewahrt eine
durch' nichts erstickte Lebensfreude, so wie
das Wappen der wiedererstandenen See- und
Inselstadi Lyck das silberne Kreuz vom
Halsschmuck der Skomandstochker bewahrt,
den hier der Boden wiedergab. Prachtliebend.
tapfer , der Pferdezucht und Falkenbeize kun¬
dig war das Herzogshaus der Sudaner und
ihr Volk. Noch heute blüht hier, wie in ganz
Ostpreußen, die Pferdezucht. Hof an Hoi zeigt
es. lleberall in dem schönen Land an den
Seebnchten liegen die Herbergen für die wan¬
dernde Jugend , liegen neue hübsche, neuzeit¬
liche Gaststätten in den Städten und an den
Seen. Dicht neben dem mcnschenguirlenden
Leben der bunten Terrassen von Nudc-
z a n n h glänzt der Inselfrieden des Nie¬
derstes.  fließt nirenstill und klar die
schöne Ki » tinna.  Weiße Dampfer , bunte

Boote. Fischerkähne, weiße Segeljachten
geben der Seenlandschaft mit ihrer starken,
nordischen Farbigkeit den Hauch ständiger
Festlichkeit. Unvergeßlich bleibr die Erinne¬
rung an einen lichten Mitsommerabend, lin-
dendusteiid, am Seglerhafen von
Lötzen.  Unvergeßlich ein frostklarer, fun¬
kelnder Wintermorgen dort oder bei Jäger-
Höhe - Angerburg,  wenn die Segel¬
schlitten übers Eis gleiten, von den schim¬
mernden Hängen aus dem Urwald die Schnee¬
schuhläufer sausen. Unvergeßlich aber auch
die stille Predigt der Ruhmeshalle in der

Das Samland
Der Königsberger wäre nicht halb so lebens¬

froh ohne sein Samland!  Diesen mächtigen
Block fruchtbarer Ackererde und grüner Wald¬
hügel zwischen den Dünenketten der beiden
Haffe, diesen alten Wikingerfriedhof und Bern¬
steinschatzturm, diese Korn- und Obstkammer,
diesen Bauernhof und Fischerhafen, der seinen
Markt unerschöpflich mit allem Guten versorgt,
von der Milch der schwarzbunten Herden bis
zur braunen Räucherflunder. Der für ihn die
große Sommerstnbe, der Badeteich und die

Maiurischer See mit de« i« aernliiacr Sckönbeit ans itn« schwimmenden, bavmbcstaudcnen stachen
Inseln . Auniciliine: B. Perling, Königsberg

Feste Bohen.  der Verteidigerin Lützens.
Und immer wieder unvergeßlich über allem
Ernst, über der immer gegenwärtigen großen
Vergangenheit dieses Landes, in das wie ein
Glockenton die Erinnerung an den Tag der
Abstimmung schwingt, — seine strahlende
Lebensfreude, die kindlich heitere, die sich an
den irdischen Gaben erfreut , vom berühmten
Schwarzbrot bis zu all den guten Dingen,
die die Bauernwagen mit den flinken Pferd¬
chen zu den riesigen Marktplätzen — der von
Treuburg  ist der größte — bringen, bis
zu der geräucherten Muräne , der Berühmt¬
heit Nikolaikensl

Königsberg und Umgebung
Königsberg.  Haupt - und Residenzstadt

nennt sie sich— und welche Stadt täte das mit
solchem Recht wie sie, das Ordcnskind, Herz
und Haupt ihres Ostlandes, gewappnete Wäch¬
terin von Hafen und Pregelmündung , Schirm¬
herrin der Gaue Samland und Natangen? Mit
der Wucht ihres grauen Ordensschlosses,
das wie eine Schatzkammer die alte Krönungs-
kirche der Preußenkönige, die reichen Samm¬
lungen birgt (und die berühmteste Weinstube
des Ostens, das „Blutgericht") , liegt sie über
den Hügeln der alten Stadt , die längst den
Ring ihrer Wälle sprengte. Zu ihren Füßen,
dicht neben dem Marktlarm der alten Jnsel-
stadt, in der Stille des Hofes der alten Univer¬
sität, ruht Immanuel Kant — er , dem
sie groß genug war , an ihr die Welt zu erken¬
nen. In dem roten Dom schlafen die Gründer
und Lenker der Stadt , der heute so mächtig
wieder erblühenden. Noch lebt am alten Hafen
die Vorväterwelt der schönen Fachwerkspeicher
— aber es lebt die neue zukunftsgewisse Zeit
in den weiten Anlagen des neuenHafens,
in dem Doppclring der Grünanlagen , in den
festlich schönen Neubauten darin , in dem Kranz
neuzeitlicher Stadtrandsiedlungen , mit dem Kö¬
nigsberg und seine nie
ganz dem Acker entfrem¬
dete Siedlerbevölkerung bis
in den Felderfrieden drau¬
ßen wächst. Man muß die
Stadt iehen zn ihrer hohen
Zeit , der O st m e s ke im
Spätsommer , dann kühlt
auch der Fremde, wie ne
so ganz Mittelpunkt dieses
Grenz- und Bauernlandes
ist. wenn alt und jung sich
dort drängt , um die Heer¬
schau zu sehen von Gewerbe
und Handwerk, die be¬
rühmten Herdbuchtiere und
noch berühmteren Pferde
— und wenn dazu ar-
beitsbegierig die
Maschinen lärmen.

Sandkaule bleibt, zu der man zu Fuß , zu
Wagen, zu Rad, zu Auto, sogar mit Boot und
Dampfer strebt; aber am liebsten doch im voll¬
gepfropften Zug vom Hellen Bäder bahn-
hof  am Adolf-Hitler-Platz!

Kurischc Nehrung
Wenn ein deutsches Kind jenseits der Weich¬

sel auch sonst nichts von den Schönheiten Ost¬
preußens weiß — einen Namen kennt es doch:
Kurische Nehrung:  Und mit Recht, —
denn jeder Deutsche soll dies einzige Stück Welt
einmal sehen! Nirgends sonst an einer unserer
Küsten — auch nicht in den schönen Dünen der
Nordsee — gibt es eine Morgen- und eine
Abendwanderung wie die über den Kamm der
Hochdünen. Es ist nicht Wüste — es ist die
Großartigkeit der Einsamkeit, es ist das unver¬
gleichliche Farbenspiel flimmernden Sandes
zwischen grünblauer schäumender See und sil-
berblauem Haff mit dem perlmutternen Wol¬
kenzug darüber. Es ist Tod und Schweigen
dicht neben einem Paradiesessaum, funkelnd
von Pappelblättern , rot von Thymian, mit
sausenden Kiefernwäldern, die seltenste Blu¬
men bewachen, mit silbernen Stranddisteln,
mit Dornbüschen und Ellern, aus denen der
Elch äugt, so wie drüben am grünen Wiesen-
user des Haffs aus dem Erlenforst. Es ist ein
Reichtum an seltensten Vögeln, unablässig über
den wolkigen Himmel treibend im Herbst und
Frühling — denn das störcheumkreiste Rossillen
ist Vogelwarte,  ist der Rastort aller nor¬
dischen Wandervögel — es ist zu Recht anc§
das Lager der Segelflieger.

- -
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Die«Itm Preußen Bon Sr.Erich Weise
Das altpreußische Blutserbe im deutschen

Menschen unserer Ostmark ist erst in letzter
Zeit richtig erkannt und gewürdigt worden.
Früher war man geneigt. Zahl und Be¬
deutung des preußischen Volksteils , der nachder Besitznahme durch den Deutschen Orden
erhalten blieb, gering zu veranschlagen. Mit
sortschreitender Forschung hat sich aber im¬
mer mehr die Erkenntnis durchgesetzt, daß in
manchen Gebieten, besonders auf dem Lande,
die preußische Erbmasse der deutschen zum

die führende Adelsschicht durch Bevorzugung
und Belohnung oder auch durch den locken¬
den Glanz bereitwillig verliehenen Ritter¬
tums zu sich herüberzuziehen. Nach dem Adel
kamen die begüterten Freien an die Reihe,
denen man ihren Besitz sicherte und durch
Vorrechte verbesserte. So wurde die breite
Masse führerlos und konnte beim geringsten
Versuch eines Aufstandes unterdrückt werden.

Die Verschmelzung zwischen Preußen und
Deutschen vollzog sich in einer vollkommen

:>! .

absichtslosen friedlichen Entwicklung ohne
die geringsten Zwangsmaßnahmen . Wie im
Samlande , so hatte auch in anderen Land¬
schaften. besonders in Pomesanien . die groß¬
zügige Politik des Ordens die führende
Schicht und die wohlhabenden Grundbesitzer
zum freiwilligen Uebertritt bewogen. Der
Preußische Adel verschmolz schon sehr bald
mit dem deutschen zu einem einheitlichen
Adelsstände.

Länger dauerte es. bis die bäuerlichen
Schichten zum Ausgleich gelangten . Die Ein-

Dic Maricubur«
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wenigsten das Gleichgewichthält . Das geht
aus der geschichtlichen Entwicklung, wie wir
sie jetzt kennen, mit aller Deutlichkeit hervor.

Die alten Preußen find Jndogermanen
und gehören zu dem sogenannten ..balti¬
schen Sprachstamm ". Blntsmäßig
unterscheiden sie sich ganz erheblich von den
Slawen und auch von den Litauern und
Letten durch einen starken germanischen Ein¬
schlag.

Von den benachbarten Ostgermanen haben
die Preußen schon in vorgeschichtlicher Zeit
reiches Kulturgut übernommen wie die
Grabfunde beweisen. Seit Ende des 8. und
besonders im 10. und 11. Jahrhundert ver¬
stärkt sich der germanische Einfluß durch dis
Berührung mit den W i ki n g e r n . die ihre
Niederlassungen besonders an der Küste des
Samlandes hatten , das sie Witland  oder
weißes Land nannten , weil sie von der See
aus zuerst die Helle Steilküste erblickten.
Dänische Geschichtsschreiber erzählten von
Beutezügen, bei denen die Schiffe verbrannt
wurden , um die Männer zu äußerster Tap¬
ferkeit anzuspornen . Nach dem Siege heirate¬
ten die Wikinger vreußische Frauen und lie¬
ßen sich durch sie für immer an die neue
Heimat fesseln. Die Blutmischung mit den
Wikingern darf in der Tat so hoch ver¬
anschlagt werden, daß man dem größten
Teil des samländischen Adels skandinavische
Abkunft nachfagen kann.

Demgegenüber sind die Beziehungen der
Preußen zu den Polen ohne nachhaltige
Wirkung geblieben. Nach allen erhaltenen
Nachrichten haben auch fast andauernd
Kämpfe stattgefunden . Der friedliche Handel
mit den Germanen der nordischen Länder
ist auf jeden Fall lebhafter gewesen als der
mit den Polen.

Die Vermischung mit den Germanen
wurde bei den Preußen offenbar durch eine
.gewisse Verwandtschaft erleichtert. Schon
die römischen Schriftsteller rühmen an den
Preußen , die sie Ae stier nennen , die
blauen Augen, die frische, blutreiche Gesichts-
farbe und vor allem die körperliche Größe.
Vorzüge, die sich noch heute in Ostpreußen
in stärkerem Maße als bei anderen Deutschen
erhalten haben.

Die höchste Tugend der alten Preußen war
die Gastfreundschaft. Sie waren das einzige
Volk an der Ostseeküste, das kein Strandrecht
übte , sondern Schiffbrüchige hilfreich auf¬
nahm . Nur eine Voraussetzung machten diese
großzügigsten aller Gastgeber: Der Fremd¬
ling mußte den Namen des Hausvaters
wisien. Dann aber stand ihm das ganze
Hans zur Verfügung wie sein eigenes. Trink¬
fest allerdings »rußte er auch sein. Wer nicht
richtig mitbalten konnte, verfiel der all- .
gemeinen Verachtung , und auch das ist :
etwas , wofür der Ostpreuße heute noch Ver- Der harte Daseinskamps in unterem Kolo-stüudnis hat . -uisationslande stellte einen scharfen Auslese-

Alles in allem waren die Preußen ein P̂rozeß dar . Wer nicht imstande war , sich zuurgesunder . mannhafter Menschenschlag mit,  behaupten , der ging unter . Was wunder,einer durchaus nicht tiefstehenden aber auch wenn wir gerade hier im deutschen Osten
wieder sehr aufnahmefähigen Kultur . jausgeprägte Verstandesmenschen finden, die.Dem Christentum haben sie zuerst heftigen iweil sie nicht mehr der starren Ueberliefe-
Widerstand entgegengesetzt, weil es ihnen rung des Mutterlandes verhaftet sind, ganzvon den Polen gebracht wurde . neue Wege gehen. Der in Thorn geboreneDas Ende der Polnischen Mission war ein Nicolaus Kopernikus  arbeitete 30 Jahre
völliger Zusammenbruch. Die Preußen er- : lang als Fraueuburger Domherr an seiner
hoben sich mit Macht zum Schutze ihrer be- das ganze kosmische Gefüge umwälzenden Tal,drängten Freiheit , schlugen die Polen zurückl die der Sonne Halt gebot und die Erde aus
und gingen ihrerseits zum Angriff über , der ^ihren Angeln hob. Diese Großtat des Koperni-fo bedrohlich umrde. daß der Polnische Teil- ! kus ist nur durch seine kritische Geisteshaltung
fürst Konrad von Masovien  um die gegenüber den geltenden Dogmen möglich ge-Wende des Jahres 1228 den Deutschen Nit- ! wesen; und so besteht denn auch das. was alsternrden um Hilfe bitten mußte . °geistige Leistung unserer Heimat zu werten ist.Die Besitznahme des eigentlichen Preu - ' - - ^
ßens begann niit der Gründung der Stadt
Marienwerder im Jahre 1233. Zum Teil
nurßten die freiheitsstolzen Preußen hart
bekämpft werden.

Ganz besonders glanzvoll bewährte sich
die kluge Staatskunst des Ordens gegenüber
den Säinländern . Mit Gewalt war gegen
diesen nordisch stark beeinflußten Stamm
ohnehin nicht viel zu erreichen. So begnügte
sich der Orden damit , als festen Stützpunkt
i« Jahre 1255 die Burg Königsberg
«Wilegen . Dann gelang es ihm. zunächst

ihrem hölzernen „Haken", der sich heute noch
als „Zöche" erhalten hat . Sie konnten da-
mit verhältnismäßig wenig umfangreichen
Boden ungleich einträglicher bearbeiten und
auch Waldland roden. Preußen haben von
Ansang an nur an den zufällig waldsreren
Stellen gesiedelt. So war es den Deutschen
ein leichtes, für das überlassene Land einen
jährlichen Zins in Geld oder Naturalien zu
entrichten, während die Preußen nichts übrig
hatten als ihrer Hände Arbeit, die sie dem
Orden oder ihrem privaten Grundherrn in
Gestalt des Scharwerks , d. h. bäuerlicher
Arbeitsleistung , erstatten mußten. Dadurch
wurden sie unfrei und mißachtet.

Dieser sozmle Unterschied verschwand aber,
als nach der Lannenberger Schlacht und den
folgenden unglücklichen Kriegen die wirt¬
schaftliche Lage der deutschen Bauern rapide
absank. Bald konnten auch sie keinen Zins
mehr zahlen, wurden scharwerkspslichtigoder
gar als Gutsuntertanen in die neuen
riesigen Güter einbezogen, die der Orden den
Söldnersührern geben mußte, weil er sie
anders nicht bezahlen konnte. Nun war wirt¬
schaftliche Notlage längst kein besonderes
Kennzeichen der Preußen mehr. Es gab nur
noch einen einzigen notleidenden Bauern¬
stand. der sich späterhin auch durch Heiraten
zwischen Pre «ßen und Deutschen immer enger
zusammenschloß.

Das einzige Unterscheidungsmerkmal blieb
im 16. Jahrhundert die Sprache , die sich aber
auch nur bei wohlhabenden freien preußi¬
schen Bauern erhalten hatte.

Spurlos ist die preußische Sprache aber
nicht vergangen . Sie hat sich vor allem in
zahlreichen Ortsnamen erhalten.

Schließlich macht sich die preußische Laut-
bildung auch noch in dem berühmten ost¬
preußischen Dialekt bemerkbar, der keiner
anderen deutschen Mundart zu vergleichen
ist. Es ist eigentlich ein Deutsch mit preußi¬
schem Akzent, das Deutsch, das die Preußen

Bon Robert Bndzmskl

Wanderung der deutschen Bauern begann in ^lernten und so sprachen, wie ihre Mund-den beiden letzten Jahrzehnten des 13. Jahr - i bilduug es gestattete. Eine viel beobachtete
Hunderts, nach dem zweiten Jahrzehnt des
14. versiegte der Zustrom bereits wieder.
Die weitere Ausdehnung des deutschen
Volksteils vollzog sich durch Binnenwande¬
rung . Die Einwanderer wurden vom Orden
in jeder Beziehung gefördert und ivaren den
kleinen preußischen Bauern wirtschaftlich
stark überlegen. Vor allem besaßen sie in
dem eisernen Scharenpslug ein unvergleich¬
lich besseres Ackergerät als die Preußen mit

Erscheinung zeigt, daß auch Angehörige der
herrschenden Sprache sich den Akzent der be¬
herrschten aneigneu , wenn sie ihn viel spre¬
chen müssen. So entstand der einheitliche ost¬
preußische Dialekt bei Deutschen und
Preußen.

Auch das Blut der alten freiheitsstolzen
Streiter ist erhalten , und viele alten Sitten
und Gebräuche leben noch, die jetzt mit Eifer
und Verständnis wieder ausgespürt werden.

ler in dessen ästhetischen Briefen, m seiner
Lehre vom Schönen und Erhabenen, von
naiver und sentimentalischer Dichtung. Hier
weist Kant auch noch heute mehr denn je den:
geistigen Leben und der Kunst neue Wege.

Ostpreußen würde aber doch als ein an
geistigen Leistungen recht armes Land anzu¬
sprechen fein, wären seine Leistungen nur auf
dem Gebiet einer wenn auch aufbauenden Kri»
tik zu suchen. Schon Kant ist nicht nur der Kri¬
tiker. Er ist der große Erzieher zur Sittlichkeit
und zur Liebe zum Größeren und Höheren des
deutschen Volkes und der Welt. Er lehrt uns,
die Mannigfaltigkeit in der Einheit zu denken
und bereitet so das Ganzheitsstreben unserer
Zeit vor, das der organischen Weltanschauung
des Nationalsozialismus zugrunde liegt. Er
ist heute durch sein Werk, das mit dem Wißen
aufräumte , um dem Glauben Platz zu machen,
in gewissem Sinne mitten unter uns . Wenn
wir heute weniger von den Rechten als von
den Pflichten sprechen, seinen kategorisch« !
Imperativ als die sittliche Grundlage unseres
Lebens anerkennen, so spüren wir die Linie, die
durch diese strenge Auffassung von der Pflicht
vom friedericianischenZeitalter , von Kant zu
den Befreiungskriegen und zu unserer Bewe¬
gung führen. Auch wenn wir heute wieder zu
dem Grundsatz uns bekennen, stets eine Sache
um ihrer selbst und nicht um des schnöden

>Vorteils willen zu tun . Mehr zu sein als zu
j scheinen, so ist dies das durch Friedrich den?
^Großen und Kant geschaffene Preußentum , das
. in unseren Tagen wiedererstandenund bis zum
' letzten Volksgenossen weitergetragen worden ist.
: Der Weise von Königsberg lehrte seine
.aufklärerischen Zeitgenossen: Zwei Dinge er¬
füllen das Gemüt mit immer neuer und zu¬
nehmender Bewunderung , je öfter und an¬
haltender sich das Nachdenken damit beschäf¬
tigt : „Der gestirnte Himmel über mir und
das moralische Gesetz in mir ."

So wird Kant der Künder des Glaubens,
ohne den nichts Großes in dieser Welt möglich
ist, ohne den die Wiederauferstehung des deut¬
schen Volkes auch nicht möglich gewesen wäre.

Große schöpferische Menschen unserer Hei¬
mat . wie Herder. Arno Holz, Lovis Corinth
u. a.. haben eines gemeinsam, wenn wir von
Kopernikus und Kant absehen: Ihnen wird
die Heimat zu eng, sie streben hinaus nach
dem Mutterlands und befruchten von dort
aus das Geistesleben Deutschlands und des
Abendlandes . Gleich ihnen strebten bis noch
vor wenigen Jahren tausende andere der
besten Söhne unserer. Bauern und Arbeiter
nach dem Westen, nach „oberwärts", wie sie
sagten , und halsen dort die gewaltigen Indu¬
strien unseres Vaterlandes aufbauen . Es ist
so. als ob diese Nachkommen der Siedler des
Mittelalters dem deutschen Mutterlands den
Dank abstatten wollten, den sie ihm schulden,
und sie haben infolge^hres großen Geburten¬
überschusses mit ihrem Blut bis zur Ent¬
völkerung Ostpreußens bezahlt. Es ist an
der Zeit , daß sich das Antlitz Deutschlands
wieder gen Osten wendet. Denn nur in die¬
ser Wechselwirkung zwischen unserm Osten
und dem Westen, Norden und Süden liegt
die ungeheuere Mannigfaltigkeit und der
Reichtum an unsterblichen Leistungen nicht
nur unserer engeren Heimat , sondern dar¬
über hinaus auch der Deutschlands und da¬mit der Welt . /

Sie Reise nach Zolmmrisburs
Ein masurischer Schwank

Die Bauersfrau kennt ihren Mann nnv gibt
ihm, als er in die Stadt fahren will , reichlich
zu essen mit . und weil sie ihn genau kennt, auch
ein Fläschchen Kognak. ..So Jan . dös eS för'n
Durscht. ower nimin 'n joa nech vor Johannis¬
burg ." Er verspricht ihr das brav und bieder
und geht. Auf halbem Wege fällt ihm die
Buddel ein und da seine Frau weit ist. meldet
sich unwiderstehlich der Durst . Im Vorgefühl
des Genusses packt er die Flasche aus — und
voller Entsetzen starrt er aus einen auf die

Altpreußens geistige Leistung
Von Stadtschulrat Sr. Ulrich(Königsberg»

zu einem großen Teil aus Arbeiten, ine einer
aufbanenden Kritik dienen.

Gottsched  ans Juditten bei Königsberg
schreibt, bevor er selbst zu dichten assängt,
seine „Kritische Dichtkunst". Das Neue an die¬
sem etwas doktrinären Professor ist, daß er
in feinem Reformwerk, das er von Leipzig aus
unternimmt , aus nationalsittlichen Grün¬
den Deutschlands Anbetung der französischen
Kunst zu bekämpfen und eine gleichwertige
deutsche Dichtung zu schaffen versucht. Dieses
Sichaufbämnen gegen eine Neberfremduno

deutschen Geistes und
Landes eignet dem
Ostpreußen wie kaum
einem anderen
Stamm . Tie Be¬
freiung 1813 gegen
das politische Joch
des Korsen ging von
Königsberg aus ge¬
gen den Willen der
Krone, und die Ge¬
danken Adolf Hitlers
fielen hier auf den
fruchtbarsten Boden;
denn fast 100 Pro¬
zent. der höchste Pro¬
zentsatz von ganz
Deutschland, stimmte
in der letzten Ab¬
stimmung für den
Führer . — Ebenso
beginnt Herder
aus Mohrungen mit
der Kritik des Be¬
stehenden durch seine
„Kritischen Wälder ",
desgleichen fühlt H a-
mann  sich gezwungen, seine „Aesthetik"
zu schreiben. Mit der ihm eigenen Gründ¬
lichkeit setzt sich Kant  mit den Gesetzen
der Aesthetik auseinander , befruchtet Schil

Schlaft in Käniasbera Daniel Staub»?

Flasche geklebten Zettel : .Du Lump, ist hier
Johanmsbucgr"
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